ZÜRIOH 


Zürich. 

2ren. 


QK315 

.33 

1889 


bilder. 

m 

ich  in  französischer 

Europe. 


Westphalen. 
und  der  Simplon. 
und  Walensee. 
s  III.,  Die  Visper- 


[  V. ,    Lötschentlial 

.. 

V.,    Turtman    und 

H'zwald- 


Um- 

nach 

d  der 

e  bis 

un- 


n. 
fetein. 


und 

m 

llL 

,   1)6- 

nzev 


'j 


> 


k      f  »         > 


Tasehenflopa 


des 


^Ipen- Avancier  er  s 


^ti^«c=;i-. 


Colorirte  Abbildungen 

von  115  verbreiteten  Alpenpflanzen, 

nach    der    Natur    gemalt 


Ludwig"  Schröter, 

naturwissenschaftlichem  Zeichner, 


LIBRARY 
NEW  YORK 
BOTANICAU 


Mit  kurzen  botanischen  Notizen 
in  deutscher,  französischer  und  englischer  Sprache 

von 

Dr.  C.  Schröter, 

Prof.  der  Botanik  am  eidg,  Polytechnikum. 


Zweite  durchgesehene  u.  verbesserte  Auflage. 


ZÜRICH 

Yerlag  von  Meyer  &  Zeller 

(Reimmann'sche  Buchhandlung) 

1889. 
,1890.     l 


n-' 


UBRARV 

Vorwort.  ^        ork 

:N 

Ein  handliches,  aus  Abbildungen  bestehendes  und  in  der  Tasche 
mitzunehmendes  Büchlein  für  den  Liebhaber  der  Pflanzenwelt,  der 
cen  Grrundstock  der  Alpenflora  kennen  lernen  will,  fehlte  bis  jetzt 
in  der  Litteratur.  Dasselbe  dürfte  zweifellos  geeignet  sein,  Manchen 
2U  einem  tiefern  Eindringen  in  diese  herrliche  Welt  zu  veranlassen  ; 
3in  solches  aber  bietet  nicht  nur  dem  einzelnen  eine  Summe  der  er- 
hebendsten Genüsse,  sondern  kann  auch  für  die  Wissenschaft  erspriess- 
iich  werden.  Denn  der  Mitarbeiter  auf  diesem  Grebiet  können  nie 
zu  viele  sein,  und  jede  vereinzelte  Beobachtung  kann  an  ihrer  Stelle 
za  hohem  Werthe  gelangen:  man  denke  z.  B.  an  die  Eruirung  der 
Höhenverbreitung  der  Alpenpflanzen,  die  nur  durch  Zusammenstellung 
zahlreicher  Einzeldaten  festgestellt  werden  kann. 

Ich  war  daher  gerne  bereit,  meinem  Bruder,  der  einen  solchen 
ersten-  Führer  in  das  Reich  der  Alpenflora  herzustellen  beabsichtigte, 
als  Botaniker  mit  Rath  und  That  an  die  Hand  zu  gehen.  Der  aus- 
gesprochene Zweck  der  vorliegenden  anspruchslosen  Leistung  ist  es, 
den  Freunden  der  Alpenflora  es  zu  ermöglichen,  ohne  tiefere  botanische 
Kenntnisse  auf  ihren  Alpenwanderungen  an  Ort  und  Stelle  die  Namen 
der  gemeinsten  Alpenpflanzen  kennen  zu  lernen.  Es  soll  das  ge- 
schehen durch  Vergleichung  der  gefundenen  Pflanzen  mit  den  Ab- 
bildungen des  Büchleins.  Der  Text  hat  nur  den  Zweck,  die  Abbil- 
dungen insofern  zu  ergänzen,  als  er  auf  besonders  charakteristische 
Merkmale  aufmerksam  macht,  die  wichtigsten  Standorte  und  die  verti- 
cale  Verbreitung  angibt.  Es  werden  dabei  nur  die  allerelementarsten 
botanischen  Kenntnisse  vorausgesetzt. 

Wir  sind  uns  wohl  bewusst,   dass  die  Bilder  vielfach  einer  stren- 
gen   botanischen    Kritik    keineswegs  Stand    halten    können.     Es   liegt 
das    zum    Theil    an    dem    kleinen    Maasstab.     Wollte   man  das  Büch- 
lein   einigermassen  brauchbar   machen,    so    durfte    man    die    Zahl    der 
Arten    nicht    kleiner  wählen    und    doch    musste  es  ein   ,, Taschenbuch" 
bleiben.     Was    blieb    also  übrig,    als    die    Bilder    theilweise    zu    ver- 
kleinern ?     Und    dass   auf    dem    langen  Weg  vom   ersten  naturgrossen 
Bild    durch    die   Verkleinerung    und    die    mannigfachen    Processe    der 
Chromolithographie  bis  zur  fertigen  Reproduktion  die  Naturtreue  leide, 
ist    schwer    zu  .  vermeiden.     Trotzdem    können    wir    wohl    behaupten, 
dass    auch    der  Anfänger    den    grössten    Theil    der    hier    abgebildeten 
Pflanzen    in    der  Natur  richtig  wiedererkennen   wird.  —  Dankend  sei 
noch  erwähnt,   dass  die  Abbildungen  zum  grössten  Theil  auf  der  Fürsten- 
|,^^  alp  bei  Chur  gemalt  worden  sind,  wo  die  schweizerische  Samencontrol- 
*—  Station  (Vorstand :  Dr.  F.  G.  Stehler)  ein  alpines  Versuchsfeld  mit  den 
-i — nöthigen    Arbeitsräumlichkeiten  unterhält.   —  Möge  diese  kleine    Gabe 
<^-- Manchem  ein  willkommener  erster  Führer  werden,  der  ihm  die  Pforten 
^ — <  zu  weiterem  Studium  des  schönsten  Schmuckes  unserer  Berge,  der  Alpen- 
Qrflora,  öffnet!  C.   Schröter. 


Erläuterungen  zum  Text. 


Es  werden  folgende  Standorte  unterschieden : 

Wiesen  ==  dicht  beraste  Stellen  von  grösserer  Ausdehnung. 

Weiden  =  Wiesen,  auf  welchen  das  Vieh  weidet. 

Matten  =  Wiesen,  welche  gemäht  werden. 

Wildlieuplätze  =  steile,  hochgelegene  Rasenbänder,  welche  von  den  Wild- 
heuern abgemäht  werden. 

Basenplätze,  Basenflecke  =  mit  Rasen  überzogene  Stellen  von  geringer 
Ausdehnung,  welche  weder  beweidet  noch  gemäht  werden. 

Basenbänder,  Felsbänder  =  schmale  beraste  Terrassenabsätze  an  steilen 
Wänden. 

Beraste  Schutthalden  =  mit  lückenhaftem  Grün  überzogene  Halden  aus 
Felstrümmern. 

Humuspolster  =  Stellen,  avo  in  Folge  lange  dauernder  ungestörter  Vege- 
tation sich  eine  dicke,  fast  bloss  aus  Pflanzenresten  bestehende  Hu- 
musschicht gebildet  hat ;  besonders  auf  flachen  Gräten  häufig  ;  auch 
auf  den  kleinen  Hügelchen  der  durch  das  Vieh  ausgetretenen  Weide 
kann  sich  ein  Humuspolster  bilden. 

Schneethälchen  =  etwas  vertieft  oder  schattig  gelegene  kleine  Mulden, 
wo  der  Schnee  länger  liegen  bleibt  und  beim  Abschmelzen  viel  her- 
gewehten organischen  Staub  ausapert ;  die  Erde  an  diesen  Stellen 
ist  meist  schwarz,  humusreich  und  beherbergt  eine  ganz  characteri- 
stische  Vegetation. 
Die  übrigen  Ausdrücke  sind  selbstverständlich. 


Planche  1. 

Primevepes  et  Androsaces. 

Fig.  1.  Primevere  ä  feuilles  entieres. 
Caracterisee  par  sa  tige,  portant  une  ou 
deux  fleursseulement,  et  ses  feuilles  entieres. 

Hauts  päturages  et  gazons  des  Alpes; 
plante  fleurissant  k  cöt6  de  la  neige  fon- 
dante,  de  1500  ä  2700  m. 

Fig.  2.  Prlmevöre  farineuse.  Feuilles 
poudreuses  et  blanches  en  dessous. 

Pres  maröcageux,  päturages  humides, 
de  la  plaine  jusqu'ä  2700  m. 


Fig.  3.  Primevere  Auricule.  Feuilles  ehar- 
nues,  poudreuses  sur  les  bords,  ainsi  qiie 
les  pedoncules,  le  calice  et  la  gorge  de  la 
corolle. 

Rochers,  surtout  ealcaires,  de  lOOO  ä 
2600  m. 

Fig.  4.  Primevdre  ä  fleurs  longues.  Res- 
semble  au  No.  2,  mais  s'en  distingue  par  le 
tube  de  la  corolle  qui  est  3  fois  plus  long 
que  le  calice, 

Päturages,  de  1800  ä  2300  m.  Rare ;  En- 
gadin,  Col  de  Campolungo  entre  Faido  et 
Fusco,  Ct.  du  Tessin.    Vallee  de  Saas. 

Fig.  5.    Primevöre  fetide. 

Fig.  6.    Primevere  visqueuse. 

Ces  deux  especes  diflFerent  entre  elles  par 
les  caracteres  suivants: 

No.  6. 
3  ä  7   cm.,    d6- 
passant  ä  peine 


No.  5. 
Tige  10  kl5  cm.,  dev 

2  fois  plus  long 

que  les  feuilles.         les  feuilles. 
Fleurs       Poudrees    ä    la     Non  poudrees, 
gorge  de  la  co-    corolle       plutot 
rolle,      eouleur    rouge,    blanche 
plutot    violette,         a  la  base. 
aussi  ä  la  base. 
Capsule    Plus  longue  que    Deux    fois   plus 
le  calice.  courte  que  le  ca- 

lice. 

Fig.  7.  Androsace  ciliee.  Feuilles,  tiges 
et  pedoncules  couverts  de  longs  poils. 

Partout,  dans  le  gazon  et  sur  les  rochers, 
de  1400  a  3000  m. 

Fig.  8.  Androsace  carnee.  Sur  les  ro 
chers  siliceux;  assez  rare. 

Valais,  Vaud,  de  2000  ä  3000  m. 

Fig.  9.  Androsace  ä  feuilles  obtuses. 
Feuilles,  tiges  et  pedoncules  h  poils  courts. 

Hauts  päturages  et  rochers,  de  1800  k 
3000  m. 


Plate  1. 

Primula  and  Androsace. 

Fig.  1.  Entire-Ieaved  Primula distinguished 
by  its  1—2  flowered  stalk  and  its  entire- 
margined  leaves. 

On  pastures ,  turf ,  beds  of  mould, 
floweriag  in  the  vicinity  of  melting  snow 
in  an  elevation  of  1500—2700  m. 

Fig.  2.  Bird's-eye  Primrose.  Has  its  La- 
tin, German  and  French  names  from  the 
easily  removed  coating  of  wax  on  theunder- 
side  of  the  leaves  which  appear  as  if  sprin- 
kled  with  flour. 

On  marshy  meadows,  damp  pastures, 
from  the  piain  up  to  2700  m. 

Fig.  3.  Auricula.  Leaves  thiek  and  juicy, 
smooth,  on  the  margin  springled  with  Fa- 
rina. 

On  rocks  especially  on  chalk,  from 
about  1000—2600  m. 

Fig.  4.  Longtubed  Primula.  Most  allied 
to  Bird's-eye  Primrose,  but  with  a  much 
longer  coroUa-tube  (3  times  as  long  as  the 
calyx). 

On  Alpine  pastures  from  1800—2300  m. 


Fig.  5.    Stinking  Primula.    Grisons. 

Fig. 
espec. 
No.  5  and  6  are  distinguished  from  one  an 

other  by  the  following  characteristics : 


Viscous  Primula.  Widelyspread 
on  rocks. 


Stalk 


Flowers 


No.  5. 
10  —  15   cm.   as 
much  as  double 
as  high  as  the 

leaves. 
Themouthofthe 

corolla-tube 
powdered,    pur- 
plish  even  at  the 


No.  6. 
3—7  cm.  hardly 

protruding 
above  the  leaves. 

The  mouth  of  the 
corolla-tube 

non-powdered, 

reddish,  at  the 
base  white. 

Twice  a8  short 
as  the  calyx. 


Seed  Longer  than  the 

vessel  calyx 

Fig.  7.  Ciliated  Androsace.  Leaves, 
stalks  and  petioles  (=  leaf-stalks)  with  tufts 
of  hair. 

Everywhere  in  the  turf,  on  belts  of  rock 
and  on  beds  of  mould,  from  1400—3000  m. 

Fig.  8.  Flesh*coloured  Androsace.  On 
primary  formations,  somewhat  rare. 

The  Vallais,  Vaud,  from  2000—3000  m. 

Fig.  9.  Blunl'leaved  Androsace.  Leaves, 
stems  and  flowerstalks  with  quite  short 
hairs. 

In  the  turf,  on  roeky  döbris  and  on  the 
mould  of  the  aretes,  from  1800—3000  m. 


Tafel  1. 

Primula  und  Androsace. 

Primeln   und   Mannsschild- Arten. 

Alle  Primeln  haben  eine  bodenständige  Rosette  von  Laubblättern, 
einen  blattlosen  Schaft  mit  einer  endständigen  Dolde  von  Blüthen,  5  Kelch- 
zipfel, eine  5-blättrige  Blumenkrone  mit  trichterförmig  sich  erweiternder 
Röhre,  5  vor  den  Kronzipfeln  stehende  Staubgefässe*),  einen  oberhalb 
Kelch  und  Krone  stehenden  Fruchtknoten  mit  fadenförmigem  GrilEFel  und 
kugliger  Narbe. 

Fig.  1.  Primula  integrifolia  L. 

Ganzrandige  Primel 

Primevere  ä  feuill.  entieres 

Entire-leaved  Primrose 
Fig.  2.  Primula  farinosa  L 

Mehlprimel 

Primevere  farineuse 

Bird's-eye  Primrose 
Fig.  3.  Primula  Auricuia  L. 

Fei sen- Aurikel  „FlUhblUemli" 

Primevere  auricule 

Auricuia 
Fig.  4.  Primula  longiflora  All. 

Langröhrige  Primel 

Primevere  ä  fleures  long. 

Longtubed  Primrose 

Fig.  5.  Primula  graveolens  Heg. 

Uebelduftende  Primel 
Primevere  fetide 
Stinking  Primrose 
Graubünden. 

Fig.  6.  Primula  viscosa  Vill. 

Klebrige  Primel 
Primevere  visqueuse 
Viscous  Primrose 
Verbreitet,  besonders  an  Felsen.'' 


Durch  ihre  nur  1— 2-blüthigen  Stengel  und  ihre 
ganzrandigen  Blätter  ausgezeichnet. 

Auf  Weiden,  Rasenflecken,  Humuspolstern, 
neben  dem  schmelzenden  Schnee  blühend,  v. 
1500—2700  m. 

Hat  ihren  Namen  von  dem  abwischbaren  Wachs- 
überzug auf  d.  Unterseite  d.  Blätter,  die  da- 
von wie  mehlig  bestäubt  aussehen. 

Auf  Sumpfwiesen,  feuchten  Weiden,  von  der 
Ebene  bis  2700  m. 

Blätter  dick  und  saftig,  kahl,  am  Rande  mehlig 
bestäubt,  wie  auch  die  Blüthenstiele,  d.  Kelch 
u.  d.  Kronsehlund. 

Auf  Felsen,  besonders  auf  Kalk  von  ca.  1000 
bis  2600  m. 

Am  nächsten  verwandt  mit  der  Mehlprimel,  aber 
Kronröhre  viel  länger  (3  mal  so  lang  als  der 
Kelch). 

Auf  Alpweiden  von  1800—2300  m. 

Fexthal,  Alp  Grüm,  Campolungo-Pass,  Binn, 
Saas,  Zermatt. 

Nro.  5  u.  6  unterscheiden  sich  durch  folgende 
Merkmale  : 

Nro.  5. 

10—15  cm.  bis 

doppelt  so  hoch 

als  die   Blätter. 


Stengel 


Blüthen 


Kapsel 


im  Kronschlund 
bepudert,  mehr 
violett,  auch  am 

Grunde. 

länger  als  der 

Kelch. 


Nro.  6. 

3 — 7  cm.  kaum 
etwas  über  die 
Blätter  vorragd. 
im  Kronschlund 
nicht  bepudert 
mehr   roth,    am 

Grunde  weiss. 

2  Mal  kleiner  als 

der  Kelch. 


Die  Mannsschilde  (Gattung  Androsace)  gehören  in  dieselbe  Familie 
wie  die  Primeln,  haben   aber   nicht  eine  trichterförmige,    sondern  eine  in 
der  Mitte  bauchig  erweiterte,  oben  und  unten  engere  Kronröhre. 
Fig,  7.  Androsace     Chamaejasme 
Host. 

Gewimperter  Mannsschild 

Androsace  ciliee 

Ciliated  Androsace 
Fig.  8.  Androsacea  carnea  L. 

Fleischrother  Mannsschild 

Androsace  carnee 

Flesh-coloured  Androsace 
Fig.  9.  Androsace  obtusifolia  All. 

Stumpfblättr.  Mannsschild 

Androsace  ä  feuill.  obtuses 

Blunt-leaved  Androsace 


Blätter,  Stengel  und  Blüthenstiele  langzottig. 
Ueberall   im  Rasen,    auf  Felsbänden   und 
Humuspolstern  von  1400—3000  m. 


Auf  Urgebirg  ziemlich  selten. 

Wallis,  Waadt,  von  2000—3000  m. 
Zermatt,  Alp  de  l'Allöe  bei  Zinal  etc. 


Blätter,  Stengel  und  Blüthenstiele  mit  ganz  kur- 
zen Haaren. 

Im  Rasen,  auf  Gesteinschutt,  auf  d.  Humus 
d.  Gräte  v.  1800—3000  m. 


*)  Sehneidet  man  die  Blüthenkrone  auf  und  breitet  sie  aus,  so  trifft  die  Verlängerung 
der  Staubgefässe  auf  die  Mitte  der  Kronzipfel,  nicht  zwischen  dieselben. 


Tai; 


P^ 


Planche  2. 

Buissons  alpestres, 

Fig.  1.  Rosagecilie.  Buissonbas,abninehee 
courtes  et  fortement  ramifiees.  Feuilles  ar- 
rondies  ou  elliptiques,  niiiices,  d'un  vert  clair. 
cüiee.s  de  lonys  poü.s  sur  les  horch ;  marquees 
en  rtessous  (rarement  aiissi  h  la  face  supe- 
rieurc)  de  points  bruns  distincts.  Sepales 
plus  lon<>-.s  quo  larj;es;  covolle  d'un  pouri;re 
moins  foncc  quo  ehez  le  No.  2,  fleurissant 
plus  tot, 

Rochcrs,  surtout  sur  lo  caleaire,  de  I4üu 
k  2500  m. 

Fig.  2.  Rosage  ferrugineux.  Buissoneleve, 
k  branches  longues,  peu  ramifiees.  Feuilles 
elliptiques  ou  lanceolees,  d'un  vert  fonce, 
non  ciliees  sur  los  bords;  couvertes  eu  des- 
sous  de  poils  ecailleux,  couleur  de  rouille. 
Sepales  plus  larges  que  longs,  eorolle  d'un 
pourpre  intense,  fleurissant  plus  tard  que 
le  No.  1. 

Plante  de  l'humus  et  de  la  tourbe,  sur- 
tout sur  les  terrains  sehisteux  et  siliceux, 
de  1300  a  2500  (descendant  souvent  dans  la 
plaine  le  long  des  torrents  alpins,  en  par- 
ticulier  au  Tessin). 

Fig.  3.  Daphne  strie.  Differe  des  Rhodo- 
dendrons par  le  nianque  du  ealice  et  par  la 
eorolle  divisee  en  quatre  (et  non  en  cinq) 
lobes;  fleurs  d'un  parfum  tres  prononce. 

Commun  dans  les  endroits  pierreux, 
les  gazons  eleves,  de  1700  ä  2800  m. 

Fig.  4.  Bruyere  incarnate.  Feuilles 
etroites,  aciculaires,  ealice  et  eorolle  rouge, 
etamines  brunes,  faisant  saillie  hors  de  la 
eorolle. 

Commune  surtout  dans  la  region  des 
forets  sur  des  pentes  exposees  au  soleil, 
jusqu'ä  2700  m. 

Fig.  5.  Raisin  d'ours.  Feuilles  epaisses, 
coriaces,  non  ponctuees  en  dessous  (ce  qui 
les  differencie  de  l'airelle  rouge). 

Pentes  exposees  au  soleil,  surtout  dans 
les  terrains  ealcaires,  jusqu'ä  2760  m. 

Fig.  6.  Azalee  couchee.  Feuilles  epais- 
ses, coriaces,  aux  bords  enroules  en  dessous. 
Buissons  couches. 

•Surtout  sur  les  cretes,  les  plateaux  ele- 
ves; tapissant  souvent  les  rochers.  De  1800 
ä  3000  m.    (descendant  rarement  ä  1100  m.). 


Plate  2. 
Alpine-Shrubs. 

Fig.  1  and  2:  The  two  Roses  des  Alpes 
(Genus  Rhododendron). 

Fig.  1.  Hairy  Rose-bay.  Low  thickly 
branched  shrubs  with  short  twigs;  leaves 
roimd  or  elliptieal,  thin,  and  of  a  cheerful 
green,  ciliated  on  the  margin  with  long 
hairs;  on  the  under  side  (more  rarely  also 
on  the  Upper  one)  with  scattered  brown 
seales ;  lobes  of  the  calyx  more  long  than 
broad;  the  corolla  is  rather  more  lightly 
eoloured  and  opens  earlier  than  Ihat  of  No.  2. 

Rock  plant,  prefering  chalk,  frora  1400 
to  2500  m. 

Fig.  2.  Rust-Ieaved  Rose  des  Alpes.  Shrub 
higher  and  less  branched  but  with  longer 
twigs ;  the  dark  green  elliptieal  or  long- 
laneetshaped  leaves,  rolled  back  at  the  mar- 
gin and  without  eiliae,  thickly  covered  with 
seales  on  the  lower  side,  later  rusty  brown ; 
lobes  of  the  calyx  broader  than  long;  co- 
rolla crimson;  flowering  later. 

Growing  on  mould  and  peat  especially 
ou  the  primary  formations,  130C— 2500  m. 
(in  Ticino  often  lower  down). 

Fig.  3.  Striated  Mezereon.  Easily  dis- 
tinguished  from  the  Roses  des  Alpes  by  the 
want  of  a  calyx  and  by  the  4  lobes  of  its 
corolla  (instead  of  5) ;  strongly  scented. 

Widely  distributed  on  stony  places,  on 
the  mould  of  aretes  etc.,  from  1700— 2.500  m. 

Fig.  4.  Fleshcoioured  Heath.  Leaves 
needleshaped ;  calyx  and  corolla  red ;  sta- 
mens  protruding,  brown. 

Widely  spread  espec.  in  the  wooded  re- 
gions  on  sunny  slopes,  ascends  up  to  2700  m. 

Fig  5.  Red  Bear-berry.  i^eaves  thick 
and  leathery,  on  the  upper  side  of  a  glossy 
green,  on  the  under  side  without  sunken 
dots  (distinction  from  Cowberry). 

Sunny  slopes,  espec.  on  chalk,  up  to 
2760  m. 

Fig.  6.  Trailing  Azalea.  Leaves  thick 
and  leathery,  rolled  back  on  the  niargin. 
A   small    creeping   shrub   forming   carpets. 

Espec.  on  aretes,  high-lying  Plateaux, 
often  covering  boulders  with  trellicelike 
masses,  from  1800—3000  m.  (rarely  already 
at  1400  m.) 

Note.  In  those  spots  where  both  kinds 
of  Rose  des  Alpes  grow  together  (which 
does  not  rarely  occur  on  schist  and  on  many 
elayey  chalks  of  the  cretaceous  formation) 
a  crossbreed  is  often  foi-med  (Rhododendron 
intermedium  Tausch.).  This  is  produced  by 
honey  gathering  insects  transporting  the 
poLlen  of  the  one  species  on  to  the  stigma 
of  the  other  kind.  The  crossbreed  sways 
in  its  charaeteristics  between  the  two  parent 
forms. 
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Alpen-Sträucher.  • 

Fig.  1  und  2 :  Alpenrosen  (Gattung  Rhododendron). 

Unsere  beiden  Alpenrosen  kommen  in  folgenden  Merkmalen  überein: 
Die  Laubblätter  tragen  auf  ihrer  Unterseite  (seltener  auch  oberseits) 
kreisrunde  punktförmige  Schuppen,  welche  einen  schleimig-harzigen,  zu- 
letzt braun  werdenden  Stoff  aussondern  und  daher  an  altern  Blättern  als 
braune  Punkte  erscheinen ;  auch  an  der  Blüthe  sitzen  solche  Schuppen.  — 
Die  Staubbeutel  öffnen  sich  mit  Poren  an  der  Spitze.  Die  zierlichen  brau- 
nen Kapseln  springen  5-klappig  auf  und  enthalten  zahlreiche  sägespähn- 
artige  Samen  vom  durchschnittlichen  Gewicht  von  0,00002  Gramm.  Auf 
der  Unterseite  letztjähriger  Blätter  kommen  sehr  häufig  kleine  chromgelbe 
Flecken  vor,  die  von  einem  Rostpilz  herrühren  (Chrysomyxa  Rhododendri) ; 
eine  zweite  Form  desselben  Pilzes  macht  die  Fichte  krank,  auf  welche 
sie  von  den  Alpenrosen  aus  gelangt.  Die  sogenannten  „Alpenrosenäpfeli", 
rundliche,  fleischige,  röthliche  Anschwellungen  des  Blattgewebes,  rühren 
ebenfalls  von  einem  Pilze  her, 

Strauch  niedrig,  mit  kurzen  Aesten,  reichver- 
zweigt. Blätter  rundlich  bis  elliptisch,  dünn, 
freudiggrün,  am  Rande  v.  langen  Haaren  be- 
wimpert ;  unterseits  (selten  auch  oberseits)  mit 
zerstreuten  braunen  Schuppen.  Kelchzipfel 
länger  als  breit,  Krone  etwas  heller  gefärbt 
und  früher  blühend  als  bei  Nro.  2. 
Felseupfiauze,  mehr  a.  Kalk,  v.  1400—2.500  m. 

Strauch  höhei*,  weniger  verzweigt,  mit  langen 
Aesten.  Blätter  elliptisch  bis  länglich-Janzett, 
dunkelgrün,  am  Rande  umgerollt  und  nicht 
bewimpert,  unterseits  von  Schuppen  dicht 
besetzt,  anfangs  hellgrün,  zuletzt  rostbraun, 
Kelchzipfol  breiter  als  lang,  Krone  dunkel- 
purpurn, selten  weiss,  später  blühend. 

Ilumns-  und   Torfptianze,   mehr   auf   Urge- 
birge,  1300—2500  m.  (im  Tessin  oft  tiefer). 

Von  d.  Alpenrosen  leicht  durch  das  Fehlen  des 
Kelches  und  die  4  Zipfel  der  Krone  (statt  5) 
zu  unterscheiden.  —  Stark  duftend. 

Verbreitet  an  steinigen  Stellen,  auf  d.FIumus 
V.  Gräten  etc.,  von  1700— 2800  m. 

Blätter  nadeiförmig,  Kelch  u.  Kroue  roth,  Staub- 
gefässe  oben  herausragend,  braun. 

Verbreitet  besonders  in  der  Waldregion  an 
sonnigen  Hängen,  geht  aber  bis  2700  m. 


Fig.  1.  Rhododendron  hirsutum  L. 

Bewimperte  Alpenrose 
Rosage  herisse 
Haiiy  Rose-bay 


Fig.  2.  Rhododendron  ferrugineum 

Rostrothc  Alpenrose 
Rosage  ferrugineux 
(Laurier-rose  des  Alpes) 
Ferrugineous  Rose-Bay 

Fig.  3.  Daphne  striata  Tratt. 

Gestreifter  Kellerhals 
Daphne  strie 
Striated  Mezereon 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Fig.  (3. 


Erica  carnea  L. 

Fleischrothes  Heidekraut 
Erice  incarnate 
Fleshcoloured  Heath 

Arctostaphylos     uva    ursi 
Sprgl. 

GebräuchlicheBärentraube 
Raisiu  d'ours 
Red  Bear-berry 

Azalea  procumbens  L. 

Niederliegende  Azalee 
Azalee  couchee 
Trailing  Azalea 


Blätter  dick,  ledrig,    oberseits    glänzend   grün, 
unterseits  ohne  eingedrückte  Punkte    (Unter- 
schied   V.   d.    Preisseibeere).    Frucht   eine   5- 
kernige  saftige  Steinfrucht. 
Sonnige  Hänge  besonders  a.  Kalk  bis  2760  m. 


Blätter  dick,  ledrig,  am  Rande  nach  rückwärts 
umgerollt.  Niedriges  rasenbildendes  Sträuch- 
loin  ,  besonders  auf  Gräten,  Hochplateaux ,  oft 
Felsblöcke  mit  spalierartigem  Rasen  überzieh- 
end, V.  1800— 3000  m.  (selten  schon  bei  1400  m.) 

Anmerkung:  Wo  die  beiden  Alpenrosenarten  neoeneinander  vorkommen  (was  auf 
Schiefer  und  auf  manchen  thonreiehen  Kalifen  der  Kreideformation  nicht  selten  ist)  bildet 
sich  häufig  ein  Bastard,  (Rhododendron  intermedium  Tausch)  dadurch  entstehend,  dass 
honigsuchende  Insekten  Blüthenstanb  der  einen  Art  auf  die  Narben  der  andern  Art  über- 
tragen. Das  Kreuzungsprodukt  hält  in  seineu  Merkmalen  die  Mitte  zwischen  beiden 
Elternformen.  Den  Bastard  habe  ich  gefunden :  Am  Pilatus,  auf  der  Fürstenalp  bei  Chur, 
auf  der  Alp  Bäregg  bei  Engstelen,  am  Mattstock  oberhalb  Amden,  am  Hinterruck  in  der 
Churfirstenkette,  im  Val  Lagone  beim  Berninahospiz,  auf  der  Alp  Prascheng  ob  Stalla. 
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Planche  3. 

Especes  formant  des  touffes 
serrees  ou  des  coussins. 

Fig.  1  Eritriche  naine.  Feuilles  gri- 
sätres  recouvertes  de  longs  poils.  Covolle 
d'iin  bleu  admir.ablement  pur  et  brillant, 
avee  un  aaneau  jaune  ä  l'entr^e  du  tiibe. 

Plante  typique  de  la  region  nivale,  ne 
descendant  pas  audessous  de  la  limite  des 
neiges  öternelles;  se  trouve  surtout  sur  les 
roches  siliceuses,  de  2600  k  3600  m. 

Fig.  2.  Androsace  des  glaciers.  Touffes 
peu  serröes;  les  feuilles  veloutees  de  poils 
tres  Courts;  fleurs  rougeätres. 

Öur  les  cretes  et  les  cimes  des  roches 
primitives,  de  2000  ä  4000  m. 

Fig.  3.  Gregoria  fausse  joubarbe.  De  la 
famille  des  Primulacees,  coraine  Androsace 
et  Primevere. 

Eu  Suisse  seulement  dans  les  Alpes  du 
canton  de  Valais,  de  2000  a  3000  m.  (Zer- 
matt). 

Fig.  4.  Silene  ä  courte  tige.  Voisine 
des  ocillets,  formant  des  touffes  souvent 
dnormes,  couvertes  de  fleurs. 

Sur  les  päturages  et  cretes  rocheuses  et 
dans  les  pentes  pierreuses,  de  1800  a  3600  m. 

Fig.  5.  Androsace  helvetique.  Formant 
des  touffes  tres  compactes,  de  forme  hemi- 
spherique  ou  presque  globuleuse,  parsemees 
de  fleurs  blanches.  Petites  feuilles  serrees 
et  imbriquees,  durant  tres  longtemps. 

Dans  les  fentes  des  rochers  calcaircs, 
de  2100  ä  3000  m. 


Plate  3. 

Cushion-forming"  Species. 

(All  in  Ute  size.) 

Fig.  1.  Dwarf  Scorpion  -  grass,  Leaves 
shimmering  grey  from  long  hairs.  Flower 
of  the  purest,  most  brilliant  blue,  with  a 
yellow  ring  at  the  openiug  of  the  corolla- 
tube. 

Typical  snowplant;  only  in  the  snow- 
region,  espec.  on  crests  of  mountains  and 
on  the  higher  summits  of  the  primary  for- 
mation,  from  2600—3600  m. 

Fig.  2.  Glacial  Androsace.  Formsloose 
cushions;  the  leaves  velvety  from  quite 
Short  hairs. 

Ou  aretes  and  summits  of  the  primary 
formation  from  2000—4000  m. 

Fig.  3.  Vitali's  Aretia.  Belonging  like 
Primula  and  Androsace  to  the  family  of  the 
Primworts;  stamens  therefore  opposite  the 
lobes  of  the  corolla  not  between  them. 

In  Switzerland  only  in  the  S.  Alps  of 
the  Vallais  from  about  2500—3000  m. 

Fig.  4.  Moss  Campion.  Nearly  allied 
to  the  Pinks  ;  there  are  male  and  female 
Stocks;  the  former  possess  10  stamens  which 
protrude  beyond  the  flower,  the  latter  3 
white  stigmae. 

Forms  firm  often  footsized  cushions  on 
the  Alpine  pastures,  on  the  aretes  and  on 
precipices  of  debris  from  1800—3600  m. 

Fig.  5.  Swiss  Androsace.  Forms  thick, 
closely-packed,  usually  hemispherical  cu- 
shions, on  which  the  white  flowers  are 
closely  pressed.  The  sniall  leaves  are  thickly 
haired  and  last  for  a  long  while. 

In  the  rocky  clefts  of  the  aretes  and  on 
the  summits  of  the  cretaeeous  mountains 
from  2100—3000  m. 

With  the  exceptiou  of  No.  4  the  species 
illustrated  on  this  plate  belong  to  the  Flora 
of  the  snowregion  i.  e.  to  those  plants  which 
only  descend  very  little  below  the  snow- 
line,  and  that  only  rarely.  Their  whole 
growth  is  excellently  adapted  to  the  raw 
climate  of  the  high  Alps :  They  are  dwarfed 
in  Order  to  be  as  near  as  possible  to  the 
warm  earth;  their  leaves  are  mostly  eove- 
red  with  a  thick  hairy  coat  in  Order  to  pro- 
tect  them  from  a  too  intense  chilling  and 
drying  up ;  their  shoots  are  crowded  thickly 
together  like  moss  for  the  purpose  of  mu- 
tually  protecting  each  other  from  a  too  in- 
tense radiation  and  besides  all  this  they  are 
enveloped  by  the  long  lasting  remains  of 
the  dead  leaves.  The  flowers  sit  closely  on 
the  cushions.  These  species  are  much  more 
characteristic  of  our  Alps  than  the  Edel- 
weiss  which  is  really  a  native  of  the  Siber- 
ian  Steppes. 
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Polsterbildende  Arten, 


t  (Alle  in  natürlicher  Grösse.) 

Fig.  1.  EritrichiumnanumSchrader 

Zwerg-Himmelslierold  od. 
Zwerg-Vergissmeinniclit 
Eritriche  naine 
Dwarf  Scorpion-grass 

Fig.  2.  Androsace  giacialis  Hoppe 

Gletscher-Mannsschild 
Androsace  des  glaciers 
Glacial  Androsace 


Blätter  von  langen  Haaren  graulich  schimmernd. 
Bliithe  vom  reinsten  leuchtendsten  Blau  mit 
gelbem  Schlundring. 

Typische  Nivalpflanze  ;  nur  in  der  Schnee- 
region, hes.  auf  Kämmen  und  Hochgipfeln  im 
Urgebirge,  von  2600— 3600  m.  (z.  B.  Tizzo 
Centrale,  Piz  Lagalb  b.  Berninahospiz). 
Lockere  Polster  bildend,  d.  Blätter  von  ganz 
kurzen  Häärchen  sammetig,  Blüthen  röthlich. 

Auf  Gräten  und  Gipfeln  im  Urgebirge,  von 
2000—4000  m. 


Fig.  3.  Aretia  vitaliana  L. 

Vital's  Aretie 

Gregoria  fansse  joubarbe 

Vitali's  Aretia 

Fig.  4.  Silene  acaulis  L 

Stengelloses  Leimkraut 
Silene  ä  conrte  tige 
(Cornillet  ä  c.  t.) 
Moss  Campion 


Eine  Primulacee,  wie  Androsace  und  Primula ; 
Staubgefässe  also  vor  den  Kronzipfeln,  nicht 
zwischen  denselben  stehend. 

Ind.  Schweiz  nur  in  den  siidl.Walliseralpen, 
von  ca.  2500—3000  m.  (z.  B.  Rothhorn  im 
Findelenthal  b.  Zermatt). 

Mit  den  Nelken  nahe  verwandt ;  hat  männliche 
und  weibliche  Stöcke :  bei  den  einen  ragen 
10  Staubgefässe  aus  d.  Blüthe,  bei  den  andern 
3  weisse  Narben;  selten  weissblühend. 

Bildet  auf  alpinen  AVeiden,  zwischen  Steinen, 
auf  Gräten  und  Schutthalden  oft  fussgrosse 
dichte  Polster,  von  ca.  1800— 3G00  m. 


Fig.  5.  Androsace  Helvetica  Gaud. 

Schweizerisch. Mannsschild 
Androsace  helvetique 
Swiss  Androsace 


Dichte,  fest  zusammengepackte  meisthalbkuglige 
Polster  bildend,  auf  dem  d.  weissen  Blüthen 
wie  angepresst  sitzen.  Blättchen  dicht  ge- 
schindelt, lang  erhalten  bleibend. 

In  Felsspalten    der   Gräte   und    Gipfel    des 
Kalkgebirges,  von  2100—3000  m. 

Die  auf  dieser  Tafel  dargestellten  Arten  gehören  mit  Ausnahme  von 
Nro.  4  zur  „Nivalflora",  d.  h.  zu  denjenigen  Pflanzen,  die  selten  nud  nur 
wenig  unter  die  Schneegrenze  herabsteigen.  Sie  sind  in  ihrem  ganzen 
Wuchs  dem  rauhen  Hochalpenklima  trefflich  angepasst:  sie  sind  niedrig, 
nni  dem  Avarmen  Boden  möglichst  nahe  zu  sein  ;  ihre  Blätter  meist  von 
dichtem  Haarfilz  überzogen,  um  sie  vor  zu  starker  Abkühlung  und  Aus- 
trocknung zu  schützen ;  ihre  Triebe  sind  moosartig  dicht  gedrängt,  um 
sich  gegenseitig  vor  zu  starker  Ausstrahlung  zu  bewahren  und  sie  Averden 
selbst  eingehüllt  A^on  den  lange  erhalten  bleibenden  Resten  der  abgestor- 
benen Blätter.  Die  Blüthen  sitzen  den  Polstern  dicht  auf.  Diese  Arten 
sind  für  unsere  Hochalpen  viel  bezeichnender  als  das  Edelweiss,  das  eigent- 
lich eine  sibirische  Steppenpflanze  ist;  schon  in  den  Karpathen  steigt  es 
bis  gegen  die  Ebene  herab  und  in  Sibirien  Avächst  es  2 — 3'  hoch  im  Steppen- 
gras, lässt  sich  auch  bei  uns  in  der  Ebene  leicht  cultiviren.  Unsere 
Nivalpflanzen  aber  ertragen  das  Klima  der  Ebene  nicht,  oder  nur  kurze 
Zeit. 
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Planche  4. 

Plantes  alpines  de  haute 
taille. 

Fig.  1.  Gentiane  pourpre.  .Se  distiiigue 
des  autres  Geutianes  des  Alpes  par  la  cou- 
leur  rouge  de  ses  fleurs,  et  par  son  caliee 
fendu  d'un  cöte. 

Päturages,  gazons,  eadroits  pierreux, 
de  IGOO  k  2700  m. 

Fig.  2.  Gentiane  ponctuee.  Facile  ä  re- 
connaiti-e  ä  la  corolle  jaune  pale  tachetee 
de  Points  noirätres. 

Localites  de  la  preeedente,  de  1500  k 
2800  lu. 

Fig.  3.  Gentiane  jaune.  Plante  luxu- 
riante,  tige  atteignante  uu  nietre  de  hauteur ; 
feuilles  larges,  profondement  sillonees ;  co- 
rolles  jaunes,  fendues  jusqu'ä  la  base,  par 
qnel  earactere  cette  gentiane  differe  de 
toutes  les  autres.  La  racine  sert  ä  la  dis- 
tillation  de  l'eau  de  vie  de  gentiane. 

Commune,  souvent  tres  repandue  sur  les 
paturages  de  la  region  subalpine  jusque  vers 
la  limite  des  neiges  eternelles  (1600a 2400m.). 

Fig.  4.  Aconit  Napel  (famille  des  Re- 
nonculacees).  Corolle  rudimentaire;  le  ca- 
liee bleu  la  remplace;  le  sepale  superieur 
a  la  forme  d'un  casque,  sous  lequel  sont 
Caches  deux  petalcs,  transformes  en  nec- 
taires. 

Plante  vdne'neuse,  abondante  surtout 
daus  les  terrains  riches  en  engrais,  de  1000 
k  2900  m. 

Fig.  5.  Verätre  bianc.  Plante  fort  belle, 
mais  veueueuse  et  tres  nuisible  dans  les 
paturages.  Feuilles  larges  et  profondement 
sillonees  conmie  Celles  du  No.  3,  mais  alter- 
nantes  sur  la  tige  et  uon  opposees. 

Se  trouve  dans  les  paturages  de  700  ä 
2200  m. 


Plate  4. 

Hig'hg'rowing'  Alpine  Herbs. 

Fig.  1.  Purple  Gentiane.  Distinguished 
trom  the  other  Alpine  Gentians  by  the  co- 
lour  of  its  flowers  and  by  its  ealyx  being 
slit  open  on  one  side. 

Pastures,  „AVildheuplätze"*),  stony  pla- 
ees,  from  1600—2700  m. 

Fig.  2.  Dotted  Gentian.  Easily  knoAvn 
trom  all  other  Gentians  by  its  yellow  co- 
rolla  which  is  only  very  little  slit  and  which 
is  almost  always  provided  \vith  blaekish 
red  dots. 

Habitat  as  by  the  preceding;  from  1500 
to  2800  m. 

Fig.  3.  Yellow  Gentian.  A  luxuriant 
plant  attaining  a  height  of  a  metre  and  with 
huge,  deeply  lurrowed,  broad  leaves  and 
yellow  corolla"  which  is  divided  doivn  to  its 
base.  This  last  peculiarity  distinguishes  it 
trom  all  other  Gentians.  The  great  roots 
which  are  often  more  than  a  metre  Ion«- 
serve  like  those  of  the  other  large  Gentians 
as  material  for  the  „Gentiana-bitter"  or 
„.Tenzner". 

Conunon  and  generally  growing  in 
large  numbers  together  on  Alpine  pastures, 
from  tlie  mountain  region  up  to  the  snow- 
line  (1000—2400  m.).  It  has  in  some  places 
become  rare  by  being  uprooted. 

Fig.  4.  Monk's-hood  (or  common  WolPs- 
Herne).  Belong  to  the  f;imily  of  Crowfoots 
(Ranunculaceae).  The  blue  ealyx  (the  corolla 
is  rudimentary)  has  an  upper  helmit-shaped 
sepal  (as  expressed  in  the  German  name). 
Below  this  are  situated  two  petals  which 
are  transformed  into  nectaries. 

A  poisonous  weed  often  growing  in 
quantities,  especially  in  places  where  ma- 
nure  abounds,  from  about  1000—2900  m. 

Fig.  5.  White  false  Heilebore.  Astately, 
but  very  injurious  poisonous  plant  of  the 
Alpine  pastures.  Leaves  broad  and  deeply 
grooved  as  by  the  yellow  Gentian,  but  pla- 
ced  singly,  not  in  pairs  on  the  stalk.  It  be- 
longs  to  the  family  of  Lilyworts  (Liliaceae). 
Flowers  with  a  perigon  (that  is  to  say  the 
ealyx  and  corolla  are  alike)  of  6  white 
leaves,  with  6  stamens  and  3  styles. 

From  the  lower  Alps  up  to  the  limit  of 
the  mown  meadows,  from  about  700—2200  m. 


*)  There  is  no  English  word  for  this 
term,  it  signifies  a  steep  highly  elevated 
Belt  of  grass  which  is  mown  by  the  „Wild- 
heuern", that  is  to  say  it  is  not  private  pro- 
perty. 


Tafel  4. 


Hochwüchsige  Alpen-Kräuter. 


Fig.  1.  Gentiana  purpurea  L"^) 
Purpurtarbiger  Enzian 
Gentiane  pourpree 
Purple  Gentian 

Fig.  2.  Gentiana  punctata  L. 

Punctirter  Enzian 
Gentiane  ponctuee 
Dotted  Gentian 

Fig.  3.  Gentiana  lutea  L. 

Gelber  Enzian 
Gentiane  jaune 
Yellow  Gentian 


Fig.  4.  Aconitum  Napellus  L. 

Blauer  Eisenhut 

Aconit  napel 

Monk's-hood 

(or  common  Wolf  s-Bane) 


5.  Veratrum  album  L. 

Weisser  Germer 

Veratre  blanc 

White  false  Hellebore 


Von  den  übrigen  Enzianen  der  Alpen**)  zu  unter- 
scheiden durch  die  Farbe  d.  Blüthen  und  den 
an  einer  Seite  aufgeschlitzten  Kelch. 

Weiden,  Wildheuplätze,  steinige  Stellen,  von 
1600—2700  m. 

Durch  die  wenig  gespaltene  gelbe  u.  allermeist 
Schwarzroth  punotirte  Krone  leicht  von  allen 
andern  Enzianen  zu  kennen. 
Wie  vorige,  von  1500—2800  m. 


Eine  üpp':ge,bis  meterhohe  Pflanze  m't  mächtigen 
tiefgefurchten  breiten  Blättern  u.  gelben,  bis 
auf  den  Grund  get  heilten  Kronen, 
durch  letzteres  Merkmal  von  allen  andern 
Enzianen  verschieden.  Die  mächtige,  oft  über 
meterlange  Wurzel  liefert  neben  denen  der 
andern  grossen  Enziane  das  Material  zum 
Enzianbitter  oder  Jenzner. 

Häufig  und  meist  gesellig  wachsend  auf  Alp- 
weiden,  von  der  Bergregion  bis  gegen  die 
Schneegrenze  (1000—2400  m.)  Durch  das  Aus- 
graben stellenweise  selten  geworden. 

Zur  Familie  der  Hahnenfussartigen  (Ranuncula- 
ceen)  gehü-ig.  Der  blau  gefärbte  Kelch  (die 
Krone  ist  verki'mmert)  hat  ein  oberes,  stürm - 
hutähülich  jjeformtes  Blatt,  daher  d.  deutsche 
Name;  unter  demselben  sitzen  2  in  honigab- 
sondernde Nectarien  verwandelte  Kronblätter. 
GiftigesUnkraut,  besonders  an  düngerreiehen 
Stellen  oft  massenhaft  wachsend,  von  ca. 
1000—2900  m. 

Eine  stattliche,  aber  sehr  schädliche  Giftpflanze 
d.  Alpenweiden.  Blätter  breit  imd  tiefgefurcht 
wie  beim  gelben  Enzian,  aber  einzeln,  nicht 
paarweise'  am  Stengel  stehend.  Sie  gehört  zur 
Familie  d.  Lilienartigen  (Liliaceen).  Blüthen 
mit  einer  einfachen  grünlichweissen  Hülle  aus 
6  Blättern,  mit  6  Staubgefässen  u.  3  Griffeln, 
Von  den  Vorbergen  bis  auf  d.  Alptriften, 
von  ca.  700—2200  m. 


*)  Die  allgemeinen  Charactere  der  Enziane  siehe  beim  Text  zur  folgenden  Tafel. 
**)  Einzig  der  ebenfalls  purpurfarbige  ungarische  Enzian  (Gentiana  pannonica  Scop.) 
könnte  allenfalls  mit  purpurea  verwechselt  werden.  Er  hat  aber  einen  nicht  einseitig  aufge- 
schlitzten, sondern  gleichförmig  gezähnten  Kelch  mit  zurückgekrümmten  Zipfeln.  Es  ist 
eine  östliche  Art,  die  nur  au  einer  Stelle  einen  Vorposten  in  der  Schweiz  hat :  an  der 
nördlichen  Abdachung  der  Churfirsten  zwischen  Hinterruck  und  Käserruck. 


Tat'A 


Planche  5. 

Gentianes. 

Fiff.  1.  Gentiane  ä  tige  courte.  Sepales 
lanceoles,  ilevenaat  plus  etroits  dfes  la  base 
au  sommet,  di-esses;  feuilles  un  peu  coriaces, 
etroites  et    pointues. 

Pätura^es,    de    1500  ä  2700  m. 

Fi}?.  2.  Gentiane  decoupee.  Tres  voisine 
delaprecödente,  mais  sepales  d'abordetroits 
h  la  base  puls  plus  larges,  et  recourbes  en 
dehors  ;  les  feuilles  sont  moins  coriaces,  plus 
larges  et  plus  obtuses. 

Paturages,    de  1500  ä  2700  m. 

Fig.  3.  Gentiane  de  Baviere.  Feuilles 
inferieures  de  la  rosette  radicale  plus  petites 
que  los  superieures. 

Fäturages,  pelouses,  eboulis,  de  1800  ä 
3600  m. 

Fig.  4.  Gentiane  ä  feuilles  courtes.  Feuil- 
les intcrieui-es  de  la  rosette  plus  grandes 
que  les  superieures,  ovales,  brievement  aeu- 
minees,  angles  du  calice  non  alles. 

Pelouses,  de  1900  ä  3000  m. 

Fig.  5.  Gentiane  dölicate.  Plante  annu- 
elle.  Uorge  de  la  corolle  frangee ;  corolle 
ordinairement  ä  quatre  divisions. 

Rare !  Päturages,  sables,  eboulis,  de 
1900  ä  2600  in. 

Fig.  6.  Gentiane  des  neiges.  Plante 
annuelle,  mais  gorge  de  la  corolle  non 
frangee;  eimbe  de  la  corolle  k  cinq  divi- 
sions. 

Päturages,  de  1800  ä  2600  m. 

Fig.  7.  Gentiane  printaniere.  Plante 
vivace  ;  k  cöte  des  tiges  fleuries  on  trouve 
des  rosettes  de  feuilles  steriles.  Les  feuilles 
inferieures  des  rosettes  sont  plus  grandes 
que  les  superieures.  (Caractere  distinctifdu 
No.  3.)  Dittere  de  No.  4  par  les  feuilles  plus 
pointues  et  les  angles  alles  du  calice. 

Pres  marecageux  de  la  plaine,  päturages 
des  alpes  jusqu'k  3300  m. 

Fig.  8.  Gentiane  d'Allemagne.  Plante 
annuelle ;  corolle  k  gorge  frangee,  d'un 
violet  irapur. 

Sur  les  pres  de  la  plaine  jusqu'k  2750  m. 

Fig.  9.  Gentiane  ciliee.  Elle  est  facile 
ä  distinguer  des  autres  Gentianes  de  la 
plaine  par  les  longues  franges  des  lobes 
de  la  corolle.  Va  de  la  plaine  jusqu'k  la 
limite  superieure  des  arbres. 


Plate  5. 

Gentians. 

Fig.  1.  Dwarf  Gentian.  Corolla  bell- 
shaped,  widoning  froni  its  base  funnellike. 
Lobes  of  the  calyx  becoming  gradually  nar- 
rower from  their  base,  adhering.  Leaves 
rather  leathery,  narrow  and  pointed. 

Alpine  pastures,  1500—2700  m. 

Fig.  2.  Carved  Gentian.  Nearly  allied 
to  the  preceding  species  and  between  botli 
there  are  intermeüiate  forms.  Its  chief  dif- 
ference  is  that  the  calyx-lobes  become  above 
their  base  at  first  narrower  and  then  widen 
again  and  that  they  stand  otf.  The  foliage 
leaves  are  broader,  softer  and  biunter. 

Alpine  pastures,  1500—2700  ni. 

Fig.  3.  Bavarian  Gentian.  The  leaves 
of  the  radical  rosette  become  smaller  lower 
down.  On  the  stem  are  2 — 3  pair  of  leaves. 
The  corolla  has  a  long  tube  and  the  lobes 
form  a  Hat  disc. 

Alpine  pastures,  turf,  debris,  1800  to 
3600  m.  (rarely  at  1350  m.). 

Fig.  4.  Sliort-Ieaved  Gentian.  The  leaves 
of  the  radical  rosette  become  larger  further 
down  as  by  the  Spring-Gentian  (Fig.  7), 
they  are  roundish  and  end  with  a  short  point. 
The  edges  of  the  calyx  are  not  flanked. 

Turf,  1900—3000  m. 

Fig.  5.  Tender  Gentian.  The  plant  is 
an  annual,  it  dies  after  ripeningits  seed  and 
possesses  no  non-flowering  rosettes  of  leaves. 
In  the  interior  of  the  corolla  there  are  mach 
dissected  fringes.  Calyx,  corolla  and  sta- 
mens  are  quadruple,  the  corolla  is  violet, 
rare ! 

Pastures,  sand,  d(5bris  covered  with 
grass,  snowhoUdVs,  from  1900—2600  m. 

Fig.  6.  Snow- Gentian.  This  plant  is 
also  an  annual  (which  is  on  the  whole  rare 
by  Alpine  plants),  the  fringes  are  however 
absent  and  the  flower  is  of  a  more  intense 
blue.  The  hrilliant  starshaped  flowers  of 
this  species  which  are  often  very  small  are 
among  the  most  graceful  forms  to  which 
the  Alps  have  given  birth. 

In  the  Short  grass  of  the  pastures,  snow- 
hollows,  1800—2600  m. 

Fig.  7.  Spring-Gentian.  Perennial,  be- 
sides  liowering  stems  there  are  therfore 
also  non-fiowering  rosettes.  Leaves  becoming 
constantly  larger  lower  down.  It  is  dis- 
tinguished  from  No.  4  by  its  more  pointed 
leaves  and  the  flanked  margins  of  its  calyx. 

On  marshy  meadows  and  on  Alpine 
pastures,  from  the  piain  up  to  3300  m. 

Fig.  8.  German  Gentian.  Annual  with 
a  bearded  opening  of  the  corolla-tube.  The 
flower  is  of  a  dull  violett.  Tube  of  the  co- 
rolla 12  times  as  long  as  the  calyx.  The 
similar  G.  campestris  has  only  4  sepals,  the 
very  nearly  allied  obtusifolia  has  biunter 
leaves  and  the  tube  of  its  corolla  is  hardly 
longer  than  the  calyx. 

On  pastures,  from  the  plains  up  to 
2750  m. 

Fig.  9.  Ciliated  Gentian.  Easily  dis- 
tinguished  from  all  native  Gentians  by  the 
long  fringes  on  the  margins  of  the  lobes 
of  the  corolla. 

On  pastures  and  dry  slopes,  from  the 
plains  up  to  the  tree-limit. 


Tafel  5. 

Enziane. 

Die  Eiiziiiue  (die  Arten  der  Gattung  Gentiafia)  sind  alle 
durch  folgende  Merkmale  characterisirt : 

LaiibbUitter  paarweise  in  gleicher  Höhe  am  Stengel  sitzend  („gegen- 
ständig"), von  bitterem  Geschmack.  BlUthen  mit  4— 5-zipfligem  Kelch ; 
Bliithenkrone  in  der  Knospe  gedreht,  mit  einer  meist  langen  Röhre  nnd 
4— 5-zipfligem  Saum  :  Stanbgefässe  4—5,  Narbe  in  ein  zweitheiliges  Teller- 
chen ansgebreitet.  Da  der  Blüthenstaub  auf  die  Oberfläche  der  Narbe 
gelangen  muss  um  befVuchtend  zu  wirken,  und  die  Staubgefässe  meist 
kürzer  sind  als  der  Griffel,  so  ist  ^ur  Ausführung  der  Bestäubung  bei  den 
meisten  Arten  die  Mithülfe  houigsaugeinler  In^ecten  nöthig. 

Fig.    1.    Gentiana   acauliS   aut.  Ki-?ne  glocldg,    vom  (jrunde  an  trichterförmig 

"  o ,  ,,  v^      ■  sich  erweiternd.    Kclchzipfel  vom  Grunde  an 

fttengeilOser  J^.nzian  allmählij?  schmäler  werdend,  anliegend.  Blät- 

Gentiane  ä   tige   COUrte  tcr  etwas  ledrig,  schmal  nnd  spitz. 

Alp-Weiden.  1500— 2700  m. 


Fig, 


Fig. 


Fi 


Dwarf  Gentian 

2.  Gentiana  excisa  Presl. 

Ausgeschnittener  Enzian 
Gentiane  decoupec 
Carved  Gentian 

3.  Gentiana  bavarica  L. 

Bayrischer  Enzian 
Gentiane  de  Baviere 
Bavarian  Gentian 


4.  Gentiana  brachyphylla  F. 

Kurzblättriger  Enzian 
Gentiane  ä  feuilles  courtes 
Short-leaved  Gentian     • 
Fig.  5.  Gentiana  tenella  Rottb. 
Zarter  Enzian 
Gentiane  delicate 
Tender  Gentian 


Fig.  6.  Gentiana  nivalis  L. 

Schnee-Enzian 
Gentiane  des  neiges 
Snow-Gentian 


Fig.  7.  Gentiana  verna  L 

Frühlings-Enzian 
Gentiane  printaniere 
Spring- Gentian 

Fig.  8.  Gentiana  germanica  Will. 

Deutscher  Enzian 
Gentiane  d'Allemagne 
German  Gentian 

Fig.  9.  Gentiana  ciliata  L. 

Gewimperter  Enzian 
Gentiana  ciliee 
Ciliated  Gentian 


Mit  der  vorigen  Artsehrnalie  verwandt  und  durch 
Zwischeutbrmen  verbunden.  Unterscheidet  sich 
vorzugsweise  dadurch,  dass  die  Kelchzipfel  hier 
über  dem  Grunde  erst  schmäler,  dann  aber 
wieder  breiter  werden  und  oben  abstehen.  Die 
Laubblätter  sind  breiter,  weicher  u.  stumpfer. 
Alp-Weiden.  1.500—2700  m. 

Die  Blätter  der  bodenständigen  Kosette  werden 
nach  unten  kleiner.  Am  Stengel  stehen 
o~4  Paar  Blättchen.  Die  Krone  ist  langröhrig, 
mit  flach  tellerförmig  ausgebreitetem  Saum. 
Alp- Weiden,  E,asenfiecl<en,  Schutt.  1800  bis 
üüOOm.  (selten  schon  bei  lö50m.) 

Die  Blätter  der  bodenständigen  Rosette  werden 
wie  beim  Frühlinj  senzian,  Fig.  7,  nach  unten 
grösser;  sicsind  rundl.,   kurz   zugespitzt. 
Kelchkanten  ungedügelt 
Rasenplätze.    l'jOO— JooO  m. 

Die  Pflanze  ist  einjährig,  sie  stirbt,  nach  der 
Samenreife  ab  u.  hsit  keine  nichtblühenden 
Rosetten  v.  Laubblättern.  Im  Innern  der  Krone 
flndet  man  am  ScJilund  vielspaltig  gefranste 
Zipfel.  Die  Blüthe  ist  viergliedrig,  die  Krone 
violett. 

Selten !     Weiden,    Sand,    beraster    Schutt, 
Schneethälchen.     l'.iOO— 2600  in. 

Auch  diese  Pflanze  ist  einjährig  (unter  den  Alpen- 
pflanzen im  (lanzen  eine  Seltenheit!),  aber  die 
bärtigen  Zipfel  des  Kronschlundes  fehlen  und 
die  Blüthe  ist  intensiv  blau  ;  die  oft  ganz  mini- 
men  leuchtenden  Blüthensternchen  dieser  Art 
gehören  zum  Zierlichsten  was  die  Alpennatur 
geschalten  hat. 

Im  kurzen  Rasen  d.  Weiden.  Schneethälchen. 
1800—2600  in. 

Ausdauernd,  neben  blühend  ;u'  Stengeln  also 
auchnichtblühende Rosetten  j  Laubblätter  nach 
unten  zu  immer  grösser  werdend.  Von  Fig.  4 
verschieden  durcli  spitzere  Blätter  und  ge- 
flügelte Kelchkanten. 

Auf  Sumpfwiesen  u.  Alpweidcn  v.  d.  Ebene 
bis  3300  m. 

Einjährig,  mit  gebärtetem  Kronschlund  itnd 
trübvioletter  Blüthe.  Kronröhre  1,5  mal  so 
lang  alsc'.  Kelch.  Die  ähnliche  G.  campestris 
liat  nur  4  Kelchblätter,  die  ganz  nah  verwandte 
obtusifolia  stumpfere  Blätter  und  eine  Kron- 
röhre, die  kaum  länger  ist  als  der  Kelch. 
Auf  Wiesen  v.  d.  Ebene  bis  27.50  m. 

Leicht  kenntlich  unter  allen  einheimischen  En- 
zianen durch  die  langen  Fransen  an  den  Seiten- 
rändern  der  Kronzipfel. 

Auf  Weiden  u.  trockenen  Hängen  v.  d.  Ebenv 
bis  zur  Baumgrenze. 


Taf.  r». 
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Planche  6. 

Pediculaires  et  Linaire. 

Fig.  1.  Pediculaire  verticillee.  Diflfere 
de  toiites  les  autres  Pedieulaii-es  par  ses 
feuilles  verliciUees  (et  non  alternes). 

Pätiirages,  de  ifiOO  h  2900  m. 

Fig.  2.  Pediculaire  ä  epi  feuille.  Levie 
superieure  (easque)  de  la  corolle  obtuse  (non 
prolongöe  en  bec).    Plante  robuste. 

Pelouses,  ebonlis,  de  1100  ä  2200  m. 

Fig.  3.  Pediculaire  tuböreuse.  Corolle 
h  levre  superieure  atteniie'e  en  long  bee 
droit,  rlüzome  tubereux  a  racines  epaisses. 

Päturages,   pelouses,  de  1800  a  2700  m. 

Fig.  4.  Pödicuiaire  ä  long  bec.  Casque 
a  long  bec,  ^pi  court  eomprenant  peu  de 
fleurs. 

Päturages,  pelouses,   de  1800  ä  3000  m. 

Fig.  5.  Linaire  des  Alpes.  Tiges  cou- 
cliees  et  redressees  ä  leur  extremite,  fleurs 
violettes  h  eperon  long,  et  palais  jaune 
orange. 

Aime  les  öboulis,  surtout  ceux  de  nature 
calcaire;  descend  souvent  dans  la  plaine 
avec  les  torrents.  1600  ä  3300  m. 


Plate  6. 

Louseworts  and  Toad-Flaxes. 

(Pedicularis  and  Linaria.) 

The  plants  liere  illustrated  belong  to 
the  faniily  of the Figworts  (Scrophulariaceae). 
They  bave  a  two-lipped  corolla,.  usually  2 
long  and  2  short  staniens  and  a  two-celled 
seedvessel. 

The  Louseworts  (genus  Pedicularis)  aro 
especially  characterised  by  their  finely  dis- 
sected  leaves;  peculiar  to  them  is  also  the 
asymmetry  of  their  flower,  the  upper  lip 
being  turned  to  the  one  side,  the  uuder  lip 
towards  the  other.  All  the  species  of  this 
genus  are  parasitic  on  the  roots  of  other 
meadow  plauts;  they  develope  on  their  own 
roots  sucking  discs  {Haiistoria)  by  means  of 
which  they  attach  themselves  to  other  roots. 

Fig.  1.  Whoried  Lousewort.  Differing 
from  all  other  Louseworts  by  their  stems 
bearing  4 — 5  leaves  in  the  same  node  which 
thus  form  a  whorl. 

In  pastures  of  1600—2900  m.  (rarely  al- 
ready  at  1100  m.) 

Fig.  2.  Lousewort  with  foliated  spike. 
Flowers  yellow,  upper  lip  blunt,  not  length- 
ened  iuto  a  point  (not  furnished  with  a 
beak)  and  with  hairs  exterioraly.  A  high 
leafy  herbaceous  plant  which  bears  sessile 
leaves  even  in  the  flower  spike. 

Wildheuplätze*),  grassy  precipices  of 
debris,  belts  of  turf,  from  1100—2200  m. 

Fig.  3.  Tuberous  Lousewort.  Has  yellow 
flowers  with  a  long-beaked  upper  lip  and 
a  tuberous  rhizome  with  thickened  fibres. 

Alpine  pastures,  turf,  from  1800—2700  m, 

Fig.  4.  Beaked  Lousewort.  Has  red  flowers 
with  a  long  beak  on  the  upper  lip.  Spike 
Short  with  but  few  flowers;  lobes  of  the 
calyx  uotehed.  Pedicularis  reeurtita  which 
has  also  red  flowers  has  a  blunt  upper  lip 
and  a  richly  flowered  spike. 

Pastures,  turf,  1800—3000  m. 

Fig.  5.  Alpine  Toad-Flax.  Stern  re- 
clining,  towards  its  end  asceuding  knee-like. 
Flowers  violet  with  a  long  spur  containing 
honey  and  with  an  orange  spot  which  in- 
dicates  the  way  to  the  neetar  to  the  insects ; 
in  a  uniformaly  coloured  variety  (v.  con- 
color)  thia  spot  is  absent. 

This  is  a  pla!at  thoroughly  characteristic 
of  rocky  döbris,  espec.  of  the  cretaceous 
mouutains  and  often  descends  with  the  de- 
tritus  of  the  rivers  down  to  the  plains.  — 
1600—3300  m. 


*)  For  explanation   of  this   word  vide 
plate  4. 


Tafel  6. 

Läusekräuter  und  Leinkraut. 

(Pedicularis  tind  Linaria.) 

Die  hier  abgebildeten  Pflanzen  g-ehoren  zur  Fanulie  der  Skrofel- 
kräuter  (Scropbnlariaceen).  Dieselben  haben  eine  verwachsenblättrige 
zweilippige  Blüthenkrone,  meist  zwei  grosse  und  zwei  kleine  Staubgetasse 
und  einen  zweifächrigen  Fruchtknoten.  Durch  aen  letztem  unterscheiden 
sie  sich  scharf  von  den  nahe  verwandten  Lippenblüthlern  (Labiaten),  bei 
denen  der  Fruchtknoten  zu  4  getrennten  emsaniij^^f^n  ^^üssehen  wird. 

Die  Läusekräuter  (Gattung  Pedicularis)  zeichnen  sich  vor  Allem 
durch  ihre  farnkrautartig  fein  zertheilten  Blätter  aus  ;  eigenthilmlich  ist 
ihnen  ferner  das  Unsymmetrische  der  Bliithe  ;  die  Oberlippe  ist  nach  einer 
Seite  gedreht,  die  Unterlippe  nach  der  an  lern.  Alle  Arten  dieser  Gattung 
schmarotzen  auf  den  Wurzeln  anderer  Wiesei^pflanzen ;  sie  entwickeln  an 
ihren  eigenen  Wurzeln  Saugorgane  (Haustorien\  mittelst  deren  sie  sich 
auf  andern  Wurzeln  festsetzen. 


Fig.  1.  Pedicularis  venticiliata  L. 

Wirtelblättrig.  Läusekraut 
Pediculaire  verticillee 
Whorled  Lousewort 

Fig.  2.  Pedicularis  foliosa  L. 

Durchblättertes  Läusekrt. 
Pediculaire  ä  epi  feuille 
Lousewort    with    foliated 
spike. 

Fig.  3.  Pedicularis  tuberosa  L. 

Knolliges  Läusekraut 
Pediculaire  tubereuse 
Tuberous  Lousewort 

Fig.  4.  Pedicularis  rostrata  L. 

Geschnäbeltes  Läusekraut 
Pediculaire  Ji  long  bec 
Beaked  Lousewort 

Fig.  5.  Linaria  alpina  Mill. 

Alpen- Lein  kraut 
Linaire  des  Alpes 
Alpine  Toad-Flax 


Von  allen  andern    Ljinsikräutorh    dadurch   ver- 
schieden,   dass    am    Steigel   4—5    Laubblätter 
auf  gleicher  Höhe  stehen,  einen  Wirtel  bilden. 
Auf  Weiden  von  IGOO- 2900  m.  (selten  schon 
bei  1100  m.). 

Blüthen  gelb,  Oberlippe  stumpf,  nicht  in  eine 
Spitze  verlängert  (geschnäbelt)  u.  aussen  be- 
haart. Hohes  blätterreiches  Kraut,  bei  dem 
auch  in  der  Blüthenähre  noch  Laubblätter 
sitzen. 

Wildheuplätze,  begraste  SciiUtthalden,Rasen- 
b  ander  von  1100— 2200  m. 
Hat  gelbe  Blüthen  mit  langgcschnäbelter  Ober- 
lippe und   einem   knolligen  Wurzelstock   mit 
verdickten  Fasern. 

Alpweiden,  Rasenplätze,   von  1800— 2700  m. 

Hat  rothe  Blüthen  mit  langem  Schnabel  an  der 
Oberlippe.  Kurze  wenigblüthige  Aehre,  ge- 
kerbte Kelchzipfel.  —  Die  ebenfalls  rothblü- 
hende Pedicxilaris  recutita  hat  eine  stumpfe 
Oberlippe  und  reichblüthige  Aehre. 

Weiden,  Rasenplätze,  1800— 3000  m.  beson- 
ders auf  Urgebirge. 

Stengel  niederliegend,  am  Ende  knieförmig 
aufsteigend.  Blüthen  violett,  mit  langem  honig- 
bergendem Sporn  u.  orangegelbem  Gaumen- 
fleck,  der  den  Insekten  den  Weg  zum  Honig 
weist,  bei  einer  einfarbigen  Abart  (var.  concolor) 
aber  fehlt. 

Ist  eine  ausgesprochene  Felssch  .tt-Pflanze, 
besonders  des  Kalkgebirges,  und  steigt  mit 
den  Geschieben  der  Flüsse  häufig  bis  in  die 
Ebene  herab.  —  1600—3300  m. 


Planche  7. 


Plate  7. 


Campanules  et  Raiponces.         Bellflowers  and  Rampions. 


Fif?.  1,  Campanule  du  Mt.  Cenis.  Ca- 
racterisee  par  ses  tiges  aseenclantes,  portant 
^en«5ralement  une  seiile  fleiir,  plus  rarement 
deux  ou  trois,  et  sa  corolle  h  lobes  tres 
profonds. 

Eboulis,  eretes,  de  2000  ä  330O  m. 

Fig.  2.  Petite  Campanule  (Campanule 
tiaine).  Forme  de  grosses  tonffes  couteuant 
beancoiip  de  feuilles;  tiges  de  8  h  15  cm. 

Eboulis,    alluvions   des  rivieres,  rocliers, 
de  la  plaine  jusqu'ä  2900  m. 

Fig.  3.  Raiponce  ä  petits  capitules.  Ca- 
pitule  de  .5  h  6  fleurs;  feuilles  radicales  ob- 
ovales,  spatulees;  tiges  de  2  ä  5  cm. 

Pelouses,  humus,  de  1800  k  3300  m. 

Fig.  4.  Campanule  de  Scheuchzer.  Touffes 
clairseniees;  feuilles  radicales  peu  nom- 
breuses;  boutons  recourbes  vers  la  terre; 
tige  portant  de  1  k  5  fleurs. 

Päturages  de  1800  k  3000  m.,  remplaQant 
la  Campamüe  ä  feuilles  rondes  de  la  plaine. 

Fig.  5.  Campanule  barbue.  Facile  k  re- 
eonnaitre  aux  lobes  de  la  corolle  longement 
barbus  et  k  son  calice  appendicule,  corolle 
d'un  bleu  pale. 

Päturages,  pelouses,  liumus,  de  1200  k 
2860  m. 

Fig.  6  et  7.    Campanule  thyrsoide. 

Fig.  6.  Plante  entiere  au  1 4  de  grau- 
deur  naturelle. 

Fig.  7.  Une  partie  de  l'epi  floral  de 
grandeur  naturelle. 

C'est  notre  seule  campanule  a  fleurs 
jaunes. 

Päturages,   pelouses,  de  1500  ä  2300  m. 

Fig.  8.  Raiponce  ä  capitules  demi-orbi- 
culaires.  Capitule  contenant  de  10  ä  12 
fleurs,  feuilles  lineaires. 

Humus,  päturages,  gazons,  de  1750  k 
3000  m. 


Genera  Campanula  and  Phyteunia. 
Family  of  the  Campanulaceae. 

Fig.  1.  Bellflower  of  M.  Cenis.  Dis- 
tinguished  by  the  reclining  stem  which  only 
bears  1  or  rarely  2—3  flowers  and  by  the 
corolla  which  is  divided  tili  half  way  down. 

Rocky  debris,  aretes,  from  2000—3300  m. 

Fig.  2.  Little  Bellflower.  Generally  for- 
ming  large  thick  tufts  with  many  non- 
flowering  trusses  of  leaves.  Stem  8—15  cm. 
high. 

Rocky  debris,  alluvion  of  rivers,  sandy 
places,  walls,  rocks,  from  the  piain  up  to 
2900  m. 

Fig.  3.  Few  flowered  Rampion.  Heads 
with  only  5—7  flOAvers,  the  rosetted  leaves 
inverted-eggshaped,  not  grasslike,  stem 
only  2—4  cm.  high. 

Turfs,  beds  of  mould,  from  1800  to 
3300  m.  (Col  St-Theodul)  in  the  Grisson, 
Ticino,  Vallais,  Glarus. 

Fig.  4.  Scheuchzer's  Bellflower.  The 
growth  is  loosely  tufted,  usually  with  a  few 
non-flowering  rosettes  (dift'erence  from  2), 
flowerbuds  hanging  down,  l— Soneach  stem. 

Alpine  meadows ,  from  about  1800  to 
3000  m.,  takiiig  the  place  of  the  Blue-bell 
of  the  plains  (with  uprigth  flowerbuds). 

Fig.  5.  Bearded  Bellflower.  Easily  re- 
cognised  by  the  long  ciliae  at  the  edge  of 
the  corolla  and  by  the  appendices  between 
the  lobes  of  the  calyx  and  by  its  light  blue 
corolla. 

Pastures,  turfs,  beds  of  mould,  from 
1200  (rarely  900)  to  2860  m. 

Fig.  6  and  7.    Tufted  Bellflower. 

Fig.  6.     Whole  plant  i  4  nat.  size. 

Fig.  7.  A  part  of  the  spike  of  flowers 
in  nat.  size. 

Our  only  yellow  Bellflower. 

Pastures,  turfs,  from  1500—2300  m. 

Fig.  8.  Hemispherical  Rampion.  Heads 
10 — 12  flowered,  leaves  grasslike. 

Beds  of  mould,  pastures,  turfs,  from 
1700—3000  m. 


Tafel  7. 

Glockenblumen  und  Rapunzeln. 

Gattungen    Campanula   und   Phijtcuyua, 
Familie  der  Cainpamilaceen, 

Die  alpinen  Glieder  dieser  Familie  haben  folgern''^,  ireineins  "^  Merk- 
male :  Bliithen  regelmässig,  mit  fünf  Kelchblättern,  e^.  >•  \  dv  <»,^asenb]<  - 
rigen  fiinfzipfligen  Krone,  fünf  Stanbgefässen:  der  Fruchtknoten  ist  iin- 
terständig,  d.  h.  am  Grunde  einer  jeden  Blüthe,  unterhalb  des  Kelches 
und  der  Krone,  findet  sich  eine  grüne  Anschwellung,  welche  die  zahl- 
reichen Samenanlagen  enthält:  der  einer  feinen  Cylinderbürste  gleichende 
Griffel  spaltet  sich  oben  i.i  2—5  Aeste,  die  auf  ihrer  Innern  Seite  x>farben- 
papillen  tragen.  —  Die  Uebertragung  des  Blüthenstaubs  auf  diese  Narben- 
papillen  erfolgt  durch  honigsaugende  Insecten.  Der  Griifel  fegt  den  Blü- 
thenstaub  aus  der  Röhre  der  Staubbeutel  und  bietet  ihn  den  Insecten  dar 
(erstes  männliches  Stadium);  später  öffnen  sich  seine  anfangs  zusammen- 
gelegten Narbenäste  und  können  dann  erst  mit  Blüthenstaub  aus  einer 
andern  Blüthe  belegt  werden  i^zweites  weibliches  Stadium), 

Fig.  1  u.  2,  4—7.  Glockenblumen  (.Campanula).  Krone  glockenförnt'g. 


den  Honig  schützenden  Dach  zusammenneigend. 
Fig.  3,  8.     Rapunzeln    (Phyteuma).     Krone 
Spitze  zusammenhängenden,  unten  gitterarti« 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


t     panu  i  cenisia  L. 

Glockenblume  v.  ]\[t.  Cenis 
Campanu^e  du  Mt.  '"'cnis 
Bellfiowei  of  M    Cenis 
Campanula  pusilla  Hänke 

Kleine  GlocKenblunie 
Petite  Camp.cMile 
Little  Bellflower 

Phyteuma  pauciflorum  L. 

Armblüthige  Rapunzel 
Raiponce  ä  petite  capitule 
Few  flowered  Rampiou 


Campanula  Scheuchzeri 
Vill. 

ScheuchzersGlockenblume 
Campanule  de  Scheuchzer 
Scheuchzer's  Bellflower 

Fig.  5.  Campanula  barbata  L 
Bärtige  Glockenblume 
Campanule  barbue 
Bearded  Bellflower 

Fig.6  u.  7.  Campanula  thyrsoidea  L. 
Straussblüth.  Glockenbl. 
Campanule  thyrsoide 
Tufted  Bellflower 

Fig.  8.  Phyteuma  hemisphaeri- 
cum  L. 
Haibkuglige  Rapunzel 
Ra"  10  ice  ä  capitule  demi- 

oibiculaire 
Hemisphaerical  Rampion 


mit  5  schmalen,  an   der 
sicu  öffnenden  Zipfeln. 

Ausgezeichnet  durch  d'e  nur  1-,  selten  2— 3-blii- 
thigen  niederliej-enden  Stengel  und  die  bis  zur 
Hälfte  herab  getheilte  Km»  s. 
Felsschutt,  Gräte,  von  2000— 3300  ni. 


Meist  grosse  dichte  Rasen  mit  vielen  nicht  blü- 
henden Blattbüseheln  bildend ;  Stengel  8—15  cm. 
hoch. 

Felsschutt,  Flussanschwemmungen,  sandige 
Stellen,  I.iauern,  Felsen  v.  d.  Ebene  bis  2900  m. 

Köpfchen  nur  5-  bis  7-bliithig,  Rosettenblätter 
verkehrt-eiförmig,  nicht  grasartig ;  Stengel 
nur  2 — 5  cm.  hoch. 

Rasenflecke,  Humuspolster,  von  1800— 3300m. 
(Col.  St.  Theodul)  in  (rraubiinden,  Tessln, 
Wallis,  Glarus. 

Wuchslockerrasig,meistnur  wenig  nichtbliihende 
Rosetten  (Unterschied  v.  2).  Blüthenknospen 
nickend,  zu  1 — 5  pro  Stengel. 

Alpwiesen,  v.  ca.  1800—3000  m.,  die  rundblät- 
trige Glockenblume  d.  Ebene  (mit  aufrechten 
Blüthenknospen)  vertretend. 

Leicht  zu  erkennen  an  den  langen  Wimpern  des 
Kronrandes,  den  Anhängseln  zwischen  den 
Kelchzipfeln  und  an  d.  hellblauen  Krone. 

Weiden,  Rasenflecken,  Humuspolster,  v.  1200 
(selten  900)  bis  2860  m. 

lg.  6  ganze  Pflanze  in  '/^  der  nat.  Grösse. 
Fig.  7  ein  Theil  d.  Blüthenähre  in  nat.  Grösse 
Unsere  einzige  gelbblühende  Glockenblume. 
Weiden,  Rasenflecke,  v.  1500— 2300  m. 


Köpfchen  10— 12-blüthig,  Blätter  grasartig. 
Humuspolster,  Weiden,  Rasenflecke,  v. 
bis  3000  m. 
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Planche  8. 

Composees  et  Dipsacees. 

Fig.  1.  Arnica.  Elle  est  facile  ä  dis- 
tinguer  des  autres  Compos(5es  alpines  k 
fleurs  jaunes  par  ses  feuilles  opposees  et  non 
alternantes. 

Pros  secs  ou  tourbeux,  gazons  des  re- 
gions  montagneuses,  jusqu'ä  2800  m. 

Fig.  2.    Aster  des  Alpes. 

Gazons,  rochers,  de  1400  ä  3100  m. 

Fig.  3.     Pied  de  lion  („Edelweiss")-    La 

„fleur"  d'Edelweiss  est  compos^.e  en  realitö 
d'une  miütitude  de  petites  fleurettes  asso- 
ciöes  en  capitules  entourös  de  feuilles  rayon- 
nantes,  couvertes  de  poils  blancs. 

Pres,  pelouses,  rochers  calcaires,  1900 
ä  2900  m. 

Fig.  4.  Eperviöre  velue.  Facile  k  re- 
connaitre  aux  poils  longs,  blanchätres  qui 
couvrent  tonte  la  plante.  Les  folioies  ex- 
tdrieurs  de  l'involucre  sont  etales. 

Humus,  gazons,  rochers,  de  1100  h 
2800  m. 

Fig.  5.  Aroniqiie  ä  racine  noueuse.  Fleu- 
rettes du  capitule  tubuleuses;  Celles  de  la 
circonföreuce  ligulöes;  involucre  hömisphö- 
rique,  feuilles  caulinaires  alternes  (ce  qui  la 
distingue  de  l'Arnica,  dont  les  feuilles  de  la 
tige  sont  opposees);  feuilles  radieales  cordi- 
formes. 

Eboulis,  surtout  sur  le  calcaire,  de  1400 
h  2860  m. 

Fig.  6.  Crepide  doree.  Se  distingue  de 
toutes  les  autres  composees  alpines  a  tiges 
portant  un  seul  capitule,  par  la  couleur 
orange  de  ses  fleurs. 

Päturages  de  1000  ä  2900  m. 

Fig.  7.  Achillee  musquee  (Iva).  Feuilles 
pennatipartites,  tres  aromatiques,  ponctu^es, 
ä  Segments  entiers  ou  peu  divises. 

Päturages,  öboulis  rocheux,  surtout  sur 
les  terrains  silieeux,  de  1600  ä  3400  m. 

Fig.  8.  Scabieuse  lucide.  Appartient  h 
la  faraille  des  Dipsacees;  antheres  libres, 
non  soudes  en  tube.  Chaque  fleur  eontient 
quatre  etamines  divergeantes  et  un  style 
indivis. 

Pres,   päturages,   de  ca.  1800  ä  2680  m. 

Fig.  9.  Achillee  noire.  Differe  de  l'A- 
ehillöe  musquee  par  les  feuilles  non  aro- 
matiques, non  ponetuees  et  ä  segments  plus 
divises. 

Eboulis,  alluvions,  päturages,  de  1000 
ä  4000  m. 


Plate  8. 

Composites  and  Scabious. 

Family  of  the  Composiiae  and  of  the  Di- 
psaceae. 

Fig.  1.  Arnica.  Easily  known  from  all 
other  yellow  Composites  by  the  sessile  lea- 
ves  of  the  stem  being  in  pairs  fopposite). 

l'ejity  moors,  dry  meadows,  heathy  soll, 
beds  of  moiüd,  heaths,  from  the  moun- 
tain  region  up  to  2800  m. 

Fig.  2.  Alpine  Starwort.  Could  only  be 
confounded  with  the  Alpine  Erigeron  (Eri- 
y:eron  alpinus),  the  latter  possesses  however 
very  narrow  ray-flowerets  placed  in  se- 
veral  rows. 

Meadows,  rocks,  beds  of  mould,  from 
about  1400-3100  m.,  also  lower. 

Fig.  3.  Edelweiss.  Easily  known  by  its 
white  hairy  clothlike  heads.  That  which 
looks  like  a  large  flower  at  the  end  of  the 
stalk  is  in  reality  a  very  composite  struc- 
ture.  It  consists  of  numerous  many-flowered 
heads.  whose  white,  wooily,  radialy  arran- 
ged  braets  Imitate  a  flower,  in  order  to  at- 
tract  insects  to  the  inconspicuousrealflowers. 

Rieh  meadows,  belts  of  turf,  on  rocky 
slopes,  espec.  on  chalk,  from  1900—2900  m. 

Fig.  4.  Wooily  Hawkweed.  Known  by  its 
long  whitish,  thickly  placed  hairs  which 
envelope  the  whole  plant  with  a  kind  of 
für.  The  outer  leaves  of  the  involucre 
stand  off. 

Beds  of  mould,  belts  of  turf,  rocks, 
from  1100—2800  m. 

Fig.  5.  Skorpion-Wort.  Possesses  tongue- 
shaped  marginal  and  tubeshaped  central 
flowerets,  a  henäspherical  involucre,  alter- 
nate  leaves  (difference  from  Arnica)  and 
broad  heartshaped  rootleaves. 

Stony  debris,  espec.  on  chalk,  from 
14(0  -2800  m. 

Fig.  6.  Golden  Hawk's-beard.  Easily 
distinguished  from  all  other  Alpine  Com- 
posites possessing  naked  and  one-headed 
stems  by  the  deep  orange  tint  of  its  flowers. 

Meadow  plant  (excellent  herbage  for 
fodder),  from  1000—2900  m. 

Fig.  7.  Musk  Milfoii.  Leaves  strongly 
aromatie,  especially  if  rubbed,  with  dots 
and  with  undivided  and  unidented  segments. 

Alpine  pastures,  turfs,  debris,  rocks, 
from  1600-3400  m.  Especially  on  primary 
formations. 

Fig.  8.  Lucid  Scabious.  Is  not  a  Com- 
posite, but  belongs  to  the  nearly  allied  fa- 
mily  of  the  Teasleworts  (Dipsaeeae),  in 
which  the  Anthers  are  separated  instead  of 
being  eoalesced  to  a  tube.  Eaeh  flower  pos- 
sesses 4  far  protruding  stamens  and  an  un- 
divided style. 

Meadows,  Strips  of  turf,  from  about 
1800—2680  m. 

Fig.  9.  Black  Milfoii.  Distinguished 
from  the  nearly  allied  Musk  Milfoii  (fig.  7) 
by  its  more  strongly  divided  leaves  which 
are  not  aromatie  and  not  dotted. 

Rocky  debris,  Alluvium  of  streams, 
pastures,  from  1000 — 4000  rn. 


Tafel  8. 

Körbchenblüthler  und  Scabiose. 

Familie    der    ConijJOsiten    und    Di2Jsacee7i, 

Die  Körbchenblüthler  haben  einen  aus  sehr  zahlreichen,  dichtgedräng- 
ten Einzelblüthen  zusammengesetzten  BUithenstand,  der  von  einer  grünen 
Hülle  (Hüllkelch)  umgeben  ist.  Bei  Fig.  2  z.  B.  entspricht  jedes  der  vio- 
letten Blättchen  einer  Einzelblüthe,  ebenso  jedes  der  gelben  Röhrchen  des 
Zentrums.  Bei  Fig.  4  und  6  sind  alle  Blüthen  eines  Körbchens  zungen- 
förmig,  bei  Fig.  1,  2,  5,  7,  9  nur  die  äussern  (die  Strahlblüthen)  bandförmig, 
die  Innern  (die  Scheibenblüthen)  röhrenförmig,  beim  Edelweiss  Fig.  3  alle 
röhrenförmig. 


Fig.  1.  Arnica  montana  L. 

Wohlverlei 

Arnica 

Arnica 

Fig.  2.  Aster  alpinus  L. 
Alpen-Aster 
Astere  des  Alpes 
Alpine  Starwort 

Fig.  3.  Leontopodium  alpinum 
Cass. 
Edelweiss 
Pied  de  lion 
Swiss  cudweed 


Fig.  4.  Hieräcium  villosum  Vill. 

Behaartes  Habichtskraut 
Eperviere  velue 
Woolly  Hawkweed 

Fig.  5.  Aronicum  scorpioides 
Koch 

Skorpionart.  Schwindelkrt. 
Aronique  ä.  racine  noueuse 
Skorpion- Wort 

Fig.  6.  Crepis  aurea  Cass. 

Clold-Pippau,  Rinderblunie 
Crepide  doree 
Golden  Hawk's-beard 

Fig.  7.  Achillea  moschata  Wulf. 

Iva-Kraut 

Achillee  musquee 

Musk  Milfoil 
Fig.  8.  Scabiosa  lucida  Vill. 

Glänzende  Scabiose 

Scabieuse  lucide 

Lucid  Scabious 


Fig.  9.  Achillea  atrata  L. 

Geschwärzte  Schar 
Achillee  noircie 
Black  milfoil 


irb( 


Unter  allen  alpinen  gelbblühenden  Körbchen- 
blüthlern  leicht  zu  erkennen  au  den  paarweise 
auf  gleicher  Höhe  sitzenden  (g-egenständigen) 
Stengelblättern. 

Torfmoore,  trockene   AVieseu,   Heideboden, 
Humuspolster,  v.  d.  Bergregion  bis  2800  m. 

Könnte  nur  mit  dem  alpinen  Berufkraut  (Erigeron 
alpinus)  verwechselt  wei'den,  das  aber  mehr- 
reihige  und   sehr  schmale  Strahlblüthen  hat. 
Wiesen,  Felsen,  Humuspolster,  von  ca.  1400 
bis  3100  m.,  auch  tiefer. 

An  kr  weisspelzigen  P  iihaarung  leicht  zu  kennen. 
Was  wie  eine  grosse  ßlüthe  auiEnde  d.  Stengels 
aussieht,  ist  ein  rjchr  zusammengesetztes  Ge- 
bilde :  es  besteht  aus  zahlreichen  vielblüthigen 
Köpfchen,  deren  weisswollige  strahlig  ange- 
ordnete Deckblätter  eine  Blüthe  nachahmen, 
um  d.  Insecten  a.  d.  unscheinbaren  wirklichen 
Blüthen  aufmerksam  zu  machen. 

Matten,  Rasenbänder   an    felsigen   Hängen, 
bes.  auf  Kalk,  v.  1900—2900  m. 

An  den  langen  weisslichen  und  dichtstehenden 
Haaren  kenntlich,  welche  die  ganze  Pflanze 
in  einen  zottigen  Pelz  einhüllen.  Die  äussern 
Blätter  d.  Hüllkelchs  sind  abstehend. 

Humuspolster,  Rasenbänder,  Felsen  v.  1400 
bis  2800  m. 

Hat  zungenförmige  Rand-  und  röhrenförmige 
Mittelblüthen,  eine  halbkuglige  Hülle,  weohsel- 
ständige  Stengelblätter  (Unterschied  v.  Arnica) 
und  breit  herzförmige   Wurzelblätter. 

Gesteinschutt,  bes.  auf  Kalk,  v.  1400-2860  m. 
Die  Blüthenköpfchen    sind   eine   Lieblings- 
speise der  Ziegen  und  Gemsen. 

Von  allen  andern  uacktstengligen  u.  einköpfigen 

alpinen    Körbchenblüthlern    leicht    durch  das 

tiefe  Orangegelb  der  Blüthen  zu  unterscheiden. 

Wiesenpflanze  (treffliches  Futterkraut!),  von 

1000—2900  m. 

Blätter  stark  aromatisch,  bes.  beim  Zerreiben ; 
punktirt,  mit  ungetLeilten  oder  einzähnigen 
Abschnitten. 

Alpweiden,  Rasenflecken,  Schutt, Felsen,  von 
1600— 3400  m.,  besonders  auf  Urgestein. 

Ist  keine  Körbchenblüthlerin,  sondern  gehört  zu 
der  nah  verwandten  Familie  d.  Kardengewächse 
(Dipsaceen),  bei  welcher  die  Staubgefässe  ge- 
trennt, nicht  zu  einer  Röhre  verklebt  sind. 
Jede  Blüthe  enthält  4  weit  herausragende  Staub- 
gefässe und  einen  ungetheilten  Gritfei. 
Wiesen,  Rasenbänder,  v.  ca.  1800—2680  m. 

Von  der  nah  verwandten  Ivapflanze  Fig.  7  durch 
die  stärker  zertheilten,  nicht  aromatischen  und 
nicht  punktirten  Blätter  zu  unterscheiden. 

Felsschutt,  Bachalluvionen,  Weiden,  v.  1000 
bis  4000  m. 
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Planche  9. 

Composees  (suite). 

Fig.  1.    SeneQon  gris. 

Päturagcs ,  vallons  humides ,  aux  en- 
virons  des  taches  de  neige,  gazons,  eboulis, 
de  ca.  1800  ä  3000  m.,  seulement  dans  les 
Alpes  occidentales  et '  centrales.  Valais, 
Tessin,  Oberland  bernois,  Uri. 

Fig.  2.  Senepon  de  la  Carniole.  Tres 
voisin  du  precedent,  mais  feuilles  moins 
grises,  plus  larges  et  moins  segmentees. 
Remplace  le  S.  incanus  dans  les  Alpes  orien- 
tales  (surtout  dans  le  canton  des  Grisons). 

Päturages,  pelouses,  eboulis,  de  1900 
ä  3100  m. 

Fig.  3.  Senegon  Doronic.'^  Caracterise 
par  ses  feuilles  blanchätres,  öpaisses,  un  peu 
enroulees  sur  les  bords.  Tiges  mesurant  de 
20  ä  30  cm. 

Eboulis,  gazons,    de  ca.  1400  k  2670  m. 

Fig.  4.  Senepon  ä  feuilles  cordiformes. 
Plante  luxuriante  atteignant  jusqu'ä  un 
metre  de  hauteur,  ä  feuilles  cordiformes, 

Se  trouve  surtout  dans  le  voisinage  des 
chalets  alpestres  lä  oü  le  sol  est  riebe  en 
engrais. 

Fig.  5.  Chrysantheme  des  Alpes.  Tige 
monocephale  (portant  une  seule  .,fleur")  ä 
feuilles  peu  nombreuses.  La  plante  atteint 
de  3  ä  10  cm.  de  hauteur ;  feuilles  radicales 
pennisequees,  ordinairement  glabres.  Une 
Variete  nivale  croissant  dans  les  hautes 
Alpes  (var.  minimum)  a  des  feuilles  velues. 

Eboulis,  päturages  maigres,  gazons,  de 
1800  ä  3600  m. 


Platc  9. 
Composites  (continuation). 

Family  Compositae. 

Fig.  1.  Hairy  groundsel.  The  tongue- 
shaped  and  tubulär  flowerets  are  of  an 
orange  yellow  and  form  a  beautiful  contrast 
to  the  white  woolly  für  of  the  pinnatedly 
split  leaves. 

On  pastures,  snowy  hoUows,  dry  beds 
of  mould,  rock-debris,  from  about  1800  to 
3000  m.  Only  on  the  West-  and  central 
Alps  (the  Vallais,  Ticino,  Bernese  Ober- 
land, Uri). 

Fig.  2.  Carnlol  groundsel.  Less  grey 
and  with  broader,  less  cut  leaves,  other- 
wise  very  much  resembling  the  preceding 
species,  whose  place  it  takes  in  the  E. 
part  of  our  Alps  (espec.  the  Grissons). 

On  pastures,  turf,  rocky  debris,  from 
aboxit  1900—3100  m. 

Fig.  3.  Leopard's-bane  groundsel.  Recog- 
nised  by  its  thick  leathery  leaves,  which 
are  somewhat  rolled  back  and  which  are 
more  or  less  whitish  from  adhering  hairs. 

Rocky  debris,  stripes  of  turf,  grassy 
stony  slopes,  from  about  1400 — 2670  m. 

,Fig.  4.  Heart-Ieaved  groundsel.  Large 
luxuriant  plants  with  heartshaped  leaves 
and  attaining  a  height  of  a  metre.  It  forms 
a  widely  distributed  portion  of  the  so  called 
„Lägerflora"  (camp-flora)  which  is  much 
hated  by  the  herdsmen.  This  „Lägerflora" 
comes  on  the  overdunged  soll  round  the 
herdsman's  hut  and  on  the  resfing  places 
of  the  cattle.  It  consists  of  high  luxuriant 
plants  which  are  never  touched  by  the 
cattle  (Alpine  Docks,  poisonous  Monkshood, 
Netxles).  Such  „Läger"  should  be  broken  up, 
hedged   round    and   sown  with  good  herbs. 

Fig.  5.  Alpine  Ox-eye.  Always  with  a 
single-headed,  few-flowered  stem  of  3—10 
cm.  hight;  the  radical  leaves  are  pinnatedly 
split,  in  a  high-alpine  variety  (var.  minimum 
Vill.)  fiirily  haired,  otherwise  naked. 

Beds  of  mould,  slopes  of  stones,  poor 
pastures,  belts  of  turf,  from  1800  —  3600  m. 
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Körbchenblüthler  (Fortsetzung). 

Familie  der  Conipositeii, 


Fig.  1.  Senecio  incanus  L. 

Grauliches  Kreuzkraut 
Senegon  gris 
Hairy  groundsel 

Fig.  2.  Senecio  carniolicus  Willd. 

Kraiuisches  Kreuzkraut 
Senegon  de  la  Carniole 
Carniol  groundsel 

Fig.  3.  Senecio  Doronicum  L. 

Gemswurz-Kreuzkraut 
Senegou  Doronique 
Leopard's-bane    groundsel 

Fig.  4.  Senecio  cordifolius  Clairv 

Herzblättriges  Kreuzkraut 
(Bluzge,    Staifelböni     der 

Sennen) 
Senegon  ä  feuilles    cordi- 

forines 
Heart-leaved  groundsel 

Fig.  5.  Chrysanthemum  alpinum  L. 

Alpen- Wucherblume 
Chrysantheme  des  Alpes 
Alpine  ox-eye 


Mit  oran;?e<?elben  Zungen-  und  Röhrenbliithen, 
die  zum  weisswolligen  Filz  auf  den  liederspal- 
tij?en  Blättern  einen  schönen  Contrast  bilden. 
Auf  Weiden,  Schneethälchen,  trockenen  Hu- 
muspolstern, Felsj?rus,  von  ca.  1800—3000  m., 
nur  in  den  westlichen  und  centralen  Alpen 
Wallis,  Tessin,  Berner  Oberland,  Uri). 

Weniger  grau  und  mit  breitern  weniger  getheil- 
ten  Blättern,  sonst  sehr  ähnlich  dem  vorigen, 
den  er  im  östl.  Theil  unserer  Alpen  (bes.  Grau- 
bünden) ersetzt. 

Auf  Weiden,  Rasenflecken,  Felssehutt,  v.  ca. 
1900—3100  m. 

Kenntlich  an  den  dicken,  lediigen  am  Rande 
etwas  umgerollten  u.  von  anliegenden  Haaren 
etwas  weisslichen  Blättern.  Die  Stengel  sind 
20— 30  cm.  hoch. 

Felsschutt,   Rasenbänder,  begraste    Schutt- 
halden, V.  ca.  1400-2670  m. 

Grosse  üppige,  bis  meterhohe  Pflanze  mit  herz- 
förmigen Blättern.  Sie  bildet  einen  verbrei- 
teten Bestandtheil  der  v.  d.  Sennen  verwünsch- 
ten „Lägerflora".  Dieselbe  kommt  auf  dem 
überdüngten  Boden  rings  um  die  Sennhütten 
u.  auf  den  Lagerplätzen  („Lägern")  des  Viehes 
vor  u.  besteht  aus  hohen  üppigen,  aber  vom 
Vieh  nie  berührten  Pflanzen  (Alpenampfer, 
giftiger  Eisenhut,  Nesseln).  Solche  „Läger" 
sollten  umgebrochen,  eingefriedigt  und  mit 
guten  Kräutern  besät  werden. 

Stets  mit  einköpfigem,  wenigblättrigem  Stengel, 
3— 10  cm.  hoch.  Die  grundständigen  Blätter 
flederspaltig,  bei  einer  hochalpinen  Abart  (var. 
minimum  Vill.)  filzig  behaart,  sonst  kahl. 

Humuspolster,  Geröllhalden,  magere  Weiden, 
Rasenbänder,  v.  1800— 3600  m. 
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Planche  10. 

Renoncules  et  Parnassie. 

Fig.  1.  Renoncule  des  glaciers.  Calice 
recouvert  de  poils  brunätres  ou  noirätres. 
Corolle  blanche  ou  (Vun  rose-pourpre  plus 
ou  moins  prononce,  surtout  ii  Textdrieur. 
Plante  glabre  ou  peu  velue. 

Eboulis,  roehers,  }?azons  des  cimes  et 
cretes  les  plus  elevees,  de  2300  ä  4270  m. 
(Finsteraarhorn). 

Flfr.  2.  Renoncule  alpestre.  Plante  peu 
ölev^e  tout-ä-fait  glabre,  feuilles  luisantes,  k 
nervures  profondement  creusdes  k  la  face 
superieure.  Tig-e  haute  de  5  ä  10  cm.  portant 
genöralemeut  une,  quelquefois  de  deux  k 
trois  fleurs,  feuilles  caulinaires  entieres. 

Au  bord  des  taches  de  neige  fondante, 
päturages  humides,  rochers  arrostis,  de  1500 
ä  2600  m. 

Fig.  3,  4,  5.  Renoncule  ä  feuilles  d'aconit. 
Plante  de  30  ä  90  cm.  de  hauteur,  ä  tiges 
ramifiöes  portant  plusieurs  fleurs  et  k  feuilles 
radicales  et  caulinaires  palmisequees. 

Pres  humides  ou  marecagenx  ,  terrains 
gras,  bord  des  ruisseaux,  de  la  rögion  d^s 
collines  jusqu'k  2200  m. 

Fig.  3.     Fleur  de  grandeur  naturelle. 

Fig.  4.  Plante  entiere  au  '  6  de  grandeur 
naturelle. 

Fig.  5.    Fruits  de  grandeur  naturelle. 

Fig.  6.  Renoncule  des  Pyrenees.  Cette 
espece  se  distingue  des  autres  renoncules 
alpines  k  fleurs  blanches  par  ses  feuilles 
Unfaires,  un  peu  glauques;  calice  glabre. 

Päturages  humides,  de  1800  k  2700  m. 

Fig.  7,  Renoncule  ä  feuilles  de  Par- 
nassie. Feuilles  radicales,  ovales -eordi- 
formes,  k  nervures  saillantes,  poilues  en 
dessus.    Calice  et  pedoncules  velus. 

Eboulis,  moraines,  de  2300  k  2900  m., 
rare. 

Fig.  8.  Parnassie  des  marais  (famille 
des  Droseracees).  Facile  k  reeonnaitre  k 
ses  feuilles  cordiformes;  les  radicales  sont 
petiolees,  celles  de  la  tige  sessiles. 

Pres  marecageux,  päturages  de  la  plaine 
et  des  Alpes,  va  jusqu'k  2640  m. 
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Crowfoots  and  Grass  of  Par- 

nassus. 

Genera  Ranunculns  &  Parnassia. 
The  family  of  the  Crowfoot-plants  is 
marked  by  the  following  general  character- 
istics  of  its  members:  the  sap  is  acrid, 
ofton  even  poisonous;  they  form  therefore 
bad  herbage  for  fodder.  The  flowers  have 
numerous  stamens  having  their  Insertion  on 
the  axis  of  the  flower  not  on  the  calyx  (dif- 
ference  from  the  Roseworts);  the  stempeis 
are  also  numerous  and  separate,  forming  in 
the  middle  of  the  flower  a  small  green  knob  . 
Fig.  1.  Glacier  Crowfoot.  Calyx  with 
thick  tufts  of  reddishbrown-blackish  hairs; 
corolla  white  or  red  especially  on  the  outer 
side.  Plant  smooth  or  eovered  with  cob- 
web-like  hairs. 

Stony  debris,  fissures  in  the  rocks,  turfy 
places  on  the  highest  aretes  and  summits, 
from  about  2300—4270  m.;  they  are  the 
highest  mounting  flowering  plants  of  Switzer- 
land.  They  have  been  found  tili  within  a 
Short  distance  from  the  summit  of  the  Finster- 
aarhorn. 

Fig.  2.  Alpine  Crowfoot.  Plant  qulte 
bare,  low;  stem  1—3  flowered,  5—10  cm. 
high ;  leaves  glossy,  on  the  upper  side  with 
furrowlike  sunken  nerves.  Leaves  of  the 
stalk  undivided. 

On  the  margin  of  melting  snow  fields, 
on  rather  damp  pastures,  in  snow  hollows, 
on  glacier  soll,  on  dripping  rocks,  common, 
from  1500—2600  m. 

Fig.  3,  4,  5.  Aconite-Ieaved  Crowfoot.  A 
plant  of  30—90  cm.  in  hight,  with  branehed 
many  flowered  stem  and  with  palmated  root- 
and  stemleaves. 

Damp  swampy  meadows,  brookbanl<s 
„Läger"  etc.,  from  the  hill  country  up  to 
2200  m. 

Fig.  3.    Flower  in  nat.  size. 
Fig.  4.    Whole  plant  reduced. 
Fig.  5.     Fruits  in  life  size. 
Fig.  6.    Pyreneen    Crowfoot.   —   Easily 
known  from  other  white  flowering  Crowfoot- 
species   by    its    grasslike,   narrow,   rather 
blueish-green  leaves;  calyx  bare. 

On  damp  meadows,  often  in  great  nura- 
bers,  from  1800—2700  m. 

Fig.  7.  Parnassia-Ieaved  Crowfoot,  Ra- 
dical  leaves  cordate-eggshaped,  with  strong 
nerves,  which  are  hairy  on  the  upper  side, 
blueish-green ;  calyx  andflowerstalks  woolly. 
Rocky  debris,  moraines  etc.,  rare,  from 
2300—2900  m. 

Fig.  8.  Grass  of  Parnassus.  Does  not 
belong  to  the  family  of  the  Ranunculaceae, 
but  to  that  of  the  Sundew  plants.  It  is  at 
once  known  by  its  sessile  heartshaped 
stalkleaf. 

Swampy  meadows,  pastures,  turf,  from 
the  plains  up  to  2640  m.  In  the  piain  a  true 
marsh  plant,  in  the  humide  Alpine  climate 
also  in  drv  places.  Ii  is  one  of  the  few 
species,  whose  flowers  become  smaller  in 
the  Alps. 


Tat'cl  10. 

Ranunkeln  und  Sumpfherzblatt. 

Gattungeji    Ranunculus    und    Parnassla. 

Die  Familie  der  Hahneutussgewächse  (Raminculaceeu)  zeichnet  sich 
durch  tülgeiide  gemeinsame  Merl^male  ihrer  GModer  ans  :  der  Saft  ist  scharf, 
manchmal  sogar  giftig:  sie  sind  also  schlechte  Fntterpfianzen  für  das  Vieh. 
Die  Blüthen  haben  zahlreiche  Stanbgefiisse,  die  anf  üer  Biiithenachse,  nicht 
anf  dem  Kelch  entspringen  (Unterschied  von  den  llosenblüthlern!)  nnd 
zahlreiche  getrennte,  in  der  Mitte  der  1j  Ithe  ein  grünes  Knöpfcuen  bildende 
Stempel. 

Koleh  von  i  othbräun  \o^^^  is  ;  ihwärzlicheo 
Jlaaren  dicht  zottig  ,  •  oi.ss   bis   roth, 

11^   lonMieh  aussen.    Pt.,  <J   oder  spinn- 

vvebüiarig' 

Gesteinschutt,  Felsspalten,  Rasenflecke  der 
höchsten  Gräte  und  Gipfel,  von  ca.  2300  bis 
4270  m. ;  die  am  liöchsten  ansteigende  Bliithen- 
prianze  d.  Schweiz,  wenig  unter  dem  Gipfel 
d.  Einsteraarhorns  noch  gefunden. 

Pflanze  ganz  kahl,  niedrig,  Stengel  1— 3  bliithij?, 
.5— lOcni.  boch.  Blätter  glänzend,  oberseits  mit 
rinnij?  eingegrabenen  Nerven.  Stengelblätter 
unge'aei'*^. 

Am  Rande  schmelzender  Sehneefelder,  auf 
et  vas  feuchten  Weiden,  in  Schneethälehen, 
auf  Gletseherboden,  an  berieselten  Felsen 
häufig,  von  1500— 2600  m. 

30— !iu  Chi.  hohe  Pflanze  mit  ästigem  vielblüthigem 
Stfc.igel  und  handförmig  getheilten  Wurzel- 
imd  Steugelblättern. 

Feuchte  oder  sumpfige  Wiesen,  Bachufer, 
Lager  ^  -c.  vom  Hügelland  bis  2200  m. 

Fig.  3.    Diithe  in  natürlicher  Grösse. 

Fig.  i.      xanze  Pflanze  verkleinert. 

Fig.  ö.    Früchte  in  natürlicher   Grösse. 

Unter  den  'veishi>lühenden  alpinen  Hahnenfuss- 
arten  1  ncht  zu  kennen  an  den  grasartig  schmalen 
etwas  blä'  .a.eii  Blättern.  Kelch  kahl. 

Auffe'..!  1  Weidin  oft  massenhaft,  von 
1800— 27o0  m.  (t  ot'hard,  Alpe  de  l'Allee,  Piz 
Lagalb  beim  Berniii.ihospiz  etc. 

Grundständige  Blätter  herz-eiförmig  mit  starken, 
< ",  'rsp'       behaarten    Nerven,    bläulichgrün  ; 

.  Kei- '    -r      Blüthenstiele  wollig. 

Felsschutt,  Moränen  etc.,  selten,  von  2300  bis 
2Ü00  m.  (z.  B.  im  Schieferschutt  des  Piz  Bleisun 
am  Albulapass,  am  Piz  Ot.). 


Fig.  1.  Ranunculus  glacialis  L. 

Gletscher-Hahnenfnss 
Kenoncnle  glaciale 
Glacier  Crawfoot 


Fig.  2.  Ranunculus  alpestris 

Alpen-Hahnenfuss 
Renoncule  alpestre 
Alpine  Crawfoot 


Fig.  3,  4,  5.  Ranunculus   aconiti- 
folius  L. 

EisenhntblättrigerPlahnen- 

fuss 
Ilenoncule  ä  fe"illes  d'aconit 
Acoiüte-leaved  crawfoot 

Fig.  6.  Ranunculus  pyrenaeus  L. 

Pyrenäen-IIahnenfiiss 
Renoncule  des  Pyrenees 
Pyreneen  Crawfoot 


parnasni- 


Fig.  7.  Ranunculus 
folius  L. 

Parnassienblättriger    Hah- 

nenfuss 
Renoncule    ä    feuilles    de 

Parnasse 
Parnassia-leaved  Crawfoot 

Fig.  8.  Parnassia  palustris  L 

Sumpf-Herzblatt 
Parnassie  des  marais 
Common  Parnassia 


Gehört  nicht  zur  Familie  d.Ranunculaceen,  son- 
dern zu  d.  Sonnenthaugewächsen.  —  Ist  leicht 
kenntlich  an  dem  herzförmigen  sitzenden 
Stengelblatt. 

Sumpfige  Wiesen,  Weiden,  Rasenfle'  ke,  v 
d.  Ehe:  bis  2640  m.  In  der  Ebene  csge 
sproch  r>  Sumpfpflanze,  im  feu-;hten  ^^lpen- 
klima  auch  an  trockenen  Standoiten.  Ist  eint 
der  wenigen  Arten,  deren  Blüthen  in  den  Alpen 
kleiner  werden. 
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Planche  11. 

Fig.  1.  Lychnide  des  Alpes  (famille  des 
oeillets).  Elle  en  diftere  par  ses  cinq  styles; 
les  oeillets  u'eu  ont  que  deux. 

Päturages,  gazoiis,  de  2300  ä  2900  m. 

Fig.  2.  Lioydie  (famille  des  Liliacees), 
Les  petales  sont  blaues,  stries  de  vouge  et 
jaunes  k  leur  partie  inferieiire. 

Rochers,  gazoiis,  crctes,  de  1900  k  3000  m. 

Fig.  3.  Anemone  des  Alpes.  Fleurs 
blanches  k  rinterieiir,  bleuatreskrexterieur, 
surtout  a  l'etat  de  boutons.  Friiits  portant 
de  longues  aigrettes  fonnant  par  leur  re- 
union  une  soite  de  toutte  plumeuse  grisätre. 

Päturages,  gazons,  cboiüis,  de  1200  a 
2800  m.,  surtout  sur  les  terrains  calcaires. 

Fig.  4.  Anemone  ä  fleurs  de  Narcisse. 
Fleurs  en  ombelles;  fruits  depourvus  d'ai- 
grettes  plumeuses. 

Päturages,  gazons,   de  1300  ä  2200  m. 

Fig.  5.  Anemone  ä  fleurs  jaunes.  Rem- 
place  sur  le  terrain  primitif  l'Anemone  al- 
pina  du  calcaire. 

Päturages,  gazons,  de  1300  ä  2800  m. 

Fig.  6.  Anemone  ppintaniere.  Facile  k 
reconnaitre  par  les  poils  jaunes  dores  de 
l'exterieur  de  la  fleur.  Cette  Anemone  ap- 
partient  k  la  tlore  printaniere  des  Alpes, 
qui  epanouit  ses  fleurs  delicates  immediate- 
ment  aprfes  la  fönte  de  la  neige. 

Päturages,  gazons,  de  llOO  k  2800  m. 


Plate  11. 

Fig.  1.  Red  Alpine  Catchfly.  Belongs  to 
the  family  of  the  Pinlis  (Caryophyllaceae), 
but  has  5  styles  (the  real  Pinlcs  have  only 
2,  the  Silene  3). 

On  pastures,  turf,  IVom  2300-2900  m. 

Fig.  2.  Mountain  Lloydia.  One  of  the 
few  Alpine  plants  belonging  to  the  family 
of  the  Liilyworts.  The  petals  are  white  with 
a  yellow  base  and  with  3  reddish  stripes. 

On  rocks,  belts  of  turf,  arctes ,  from 
l'JOO  up  to  3000  m. 

Fig.  3—6.    Anemones. 

The  genus  Anemone  belongs  to  the  fa- 
mily of  the  Crowfoots  (Ranunculaceae).  It 
is  distinguished  from  Ranunculus  by  the 
Single  envelope  of  its  tiuwer :  One  sees  no 
green  calyx  but  only  a  bright-coloured  en- 
velope (which  how«ver  probably  corresponds 
not  to  the  coroila  but  to  tue  calyx  of  the 
Ranunculaceae). 

Fig.  3.  Alpine  Anemone.  Flower  in- 
teriorly  white,  exteriorly  especially  in  the 
bud  tinged  with  blue.  Fruit  forming  a 
globular  wig:  „Gremsbart"  or  „Boclisbart" 
(Chamois'  beard).  The  numerous  Single  fruits 
have  tail-lilte  appendices  formed  by  the 
pinnated  styles ;  these  facilitate  the  propa- 
gation  of  the  fruits  by  means  of  the  wind. 

On  pastures,  belts  ot  turf,  grassy  stony 
slopes,  from  1200—2800  m.,  especially  on 
challs. 

Fig.  4,  Napcissus-flowered  Anemone.  2—8 
flowers  arranged  in  an  umbule  raise  them- 
selves  from  a  green  involucre.  The  tiowers 
are  white  on  thair  inner  surface,  exteriorly 
they  are  often  tinged  with  red.  The  fruiis 
do  not  possess  a  pinnated  style. 

Pastures,  belts  of  turf,  „Wildheuplätze"*), 
from  1300—2200  m. 

Fig.  5.  Yellow  Anemone.  This  is  a  yellow 
flowenng  form  (growing  on  the  primary 
formations)  of  tho  white  ttowering  Alpine 
Anemone  of  the  chalk. 

Pastures,  belts  of  turf,  „Wildheuplätze"*), 
from  1300—2800  m. 

Fig.  6.  Spring-Anemone.  Charaeterised 
by  its  glittering  long  tufts  of  hair  which 
clothe  the  flower  exteriorly.  It  belongs  to 
the  spriug-flowers  of  the  Alpine  Flora,  which 
opea  their  flowers  imniediately  the  snow 
has  melted. 

Pastures,  turf,  beds  of  mould,  from 
1100—2800  m. 


*)  For  explanation   of  this  word    vide 
plate  4. 


Tafel  11. 

Gehört  zur  Familie  d.  Nelkengewächse  (Caryo- 
phyllaceen),    hat   aber  5  Griflfel   (die   Nelken 
selbst  hahen  nur  2,  das  Leimkraut  3). 
Auf  Weiden,  Rasenflecken,  von  2300— 2900m. 


Eines  der  wenigen  Liliengewächse  der  Alpen. 
Die  Blüthenhlätter  sind  weiss  mit  gelbem 
Grund  und  3  röthlichen  Streifen. 

Auf  Felsen,  Rasenbändern,  Gräten,  von  1900 
bis  3000  m. 


Fii^.  1.  Lychnis  alpina  L. 

Alpen-Lichtnelke 
Lychnide  des  Alpes 
Red  alpine  Catchfly 

Yis^.  2.  Lloydia  serotina  L. 

SpätblUhende  Faltenlilie 

Lloydie 

Mountain  Lloydia 

Fig.  3—6.  Anemonen. 
Die  Gattung  Anemone  gehört  zur  Familie  der  Halinenfussgewächse 
(Ranunculaceen).  Sie  unterscheidet  sich  von  Ranunculus  durch  die  ein- 
fache Blüthenhülle  :  grüngefärbte  Kelchblätter  sind  keine  zu  sehen,  son- 
dern nur  eine  bunte  Hülle,  (die  aber  wahrscheinlich  nicht  der  Krone,  son- 
dern dem  Kelch  von  Ranunculus  entspricht). 

Blüthen  innen  weiss,  aussen,  besonders  in  der 
Knospe,  bläulich  überlaufen.  Frucht  eine  kug- 
lige  Perrücke:  „Gemsbart"  oder  „Bocksbart"  ; 
die  zahlreichen  Eiuzelfrüchte  sind  durch  die 
fedrigen  Gritfei  langgeschwänzt ;  derselbe  er- 
leichtert d.  Verbreitung  d. Früchte  drch.d.Wind. 
Auf  Weiden,  Rasenbändern,  berasten  Geröll- 
halden, von  1200— 2800  m.,  besonders  auf  Kalk. 
Aus  einer  grünen  Hülle  erheben  sich  2  bis  8  eine 
Dolde  bildende  Blüthen,  innen  w^iss,  aussen 
oft  röthlich  überlaufen.  Die  Früchtchen  tragen 
keinen  fedrigen  Grittel. 

Weiden,  Rasenhänder,  Wildheuplätze,  v.  1300 
bis  2200  m. 
Ist  die  gelbblühende  XTrgebirgsform  der  weiss- 
blühenden  Alpenanemone  des  Kalks. 

AVeiden,  Rasenbänder,    Wildheuplätze    von 
1300—2800  m. 


Fig.  3. 


Anemone  alpina  L. 

Alpenanemone 
Anemone  des  Alpes 
Alpine  Anemone 


Fig.  4.  Anemone  narcissiflora  L 

Narcissenblüthige  Anemone 

Anemone  ä  fleur  deNarcisse 

Narcissusflowered   Anemone 

Fig.  5.  Anemone  sulfurea  L. 

Schwefelgelbe  Anemone 
Anemone   ä  tieures  jaunes 
Yellow  Anemone 

Fig.  G.  Anemone  vernalis  L 

Frühlings- Anemone 
Anemone  printaniere 
Spring  Anemone 


Ausgezeichnet  durch  die  goldigglänzenden  lang- 
zottigen Haare,  welche  die  Blüthe  aussen  be- 
kleiden. Sie  gehört  zu  der  Frühlingsflora  der 
Alpen,  die  gleich  nach  dem  Wegthauen  des 
Schnees  ihre  Blüthen  entfaltet. 

Weiden,    Rasenflecke,    Humnspolster,    von 
1100— 2800  m. 
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Planche  12. 

Saxifragres. 

Fi^.  1.  Saxifrage  mousse.  Les  feuilles 
sont  disposees  en  rosettes,  comme  chez  les 
nioiisses.  A  l'aisselle  dt's  feuilles  iiaisent  des 
boui'geons  qui  sont  aussi  longs  qiieles  feuilles 
qui  les  protegent  (voir  plauclie  13,  flg.  4). 

Dans  les  fentes  des  rocliers  des  cimes 
et  aretes,  de  2300  et  4000  m. 

Fig.  2.  Saxifrage  bleuätre.  Rosettes  com- 
pos(^es  de  feuilles  epaisses,  recourbees  en 
dessous  et  pourvues  k  leur  extremlte  d'un 
point  blanchätre  (glande  calciföre). 

Rochers  calcaires,  de  1500  a  2800  m. 

Fig.  3.  Saxifrage  etoilöe.  Feuilles  radi- 
cales  epaisses,  luisantes,  dentees  vers  leur 
extrenüte,  pas  de  feuilles  caulinaires.  Fe- 
tales blancs  tachetes  de  jaune-orange. 

Bords  des  ruisseaux,  rochers  humides, 
de  1200  k  3000  m. 

Fig.  4.  Saxifrage  Aizoon.  ILes  feuilles 
des  rosettes  sont  dentees  et  bord^es  de  points 
blancs  (glandes  calciferes). 

Murs,  rochers,  de  la  plaine  jusqu'k 
3000  m. 

Fig.  5.  Saxifrage  toujours  verte.  Feuilles 
liaeaires,  epaisses.  Cette  plante  ressemble 
beaucoup  ä  l'orpin  äcre  ä  fleurs  jaunes 
(Sedum  acre),  mais  eUe  en  ditfere  par  ses 
deux  pistils.     L'orpin  en  a  5. 

Lieux  humides,  le  long  des  torrents, 
rochers  humides,  de  la  plaine  jusqu'k  3000  m. 


Plate  12. 

Saxifraga. 

Species  of  Saxifrag-e. 
Family  of  the  Saxifragaceae. 

Fig.  1.  Mosslike  Saxifrage.  Forming 
thickly  crowded  mosslike  rosettes;  in  the 
axles  of  the  leaves  budshaped  tufts  of  leaves 
are  plaeed,  whieh  are  as  long  as  the  leaf 
that  protects  them  (ditference  from  the  nearly 
allied  stitfhaii-ed  Saxifrage,  plate  13,  flg.  4). 

In  fissures  of  rocks,  on  the  aretes  and 
higher  summits,    from   about   2300—4000  m. 

Fig.  2.  Bluish  Saxifrage.  Rosettes  com- 
posed  of  thick  blunt  bluish  3-edged  leaves 
which  are  arehed  downwards  (in  the  Illu- 
stration this  is  not  well  reproduced).  These 
bear  at  their  tips  a  small  sunken  dot  which 
secretes  chalk. 

On  chalky  rocks,  from  1500—2800  m. 

Fig.  3.  Stellated  Saxifrage.  Leaves  thick 
and  somewhat  glossy,  notched  towards  their 
ends ;  stalk  leafless ;  petals  white  with  two 
spots  of  an  orange  yellow. 

On  the  banks  of  streams  and  on  wet 
rocks,  from  about  1200-3000  m. 

Fig.  4.  White  mounlain  Saxifrage.  The 
leaves  of  the  rosettes  are  shai'ply  serrated 
and  bear  on  their  margins  white  chalk- 
scales.  According  to  Kerner  these  scales 
aet  as  covering  valves  for  those  parts  of 
the  epidermis  lying  immediately  under  them, 
which  are  the  only  parts  of  the  leaf  which 
let  water  through.  When  made  wet  with 
rain  or  dew,  the  water  is  sucked  up  capil- 
larily  between  the  scales  and  is  absorbed  by 
the  leaves.  In  dry  weather  the  chalkscales 
are  pressed  tightly  down  over  the  attenuated 
parts  of  the  membrane  and  thus  prevent  a 
transpiration  of  the  absorbed  water. 

On  walls  and  rocks,  from  the  plains  to 
3000  m. 

Fig.  5.  Yellow  mountain  Saxifrage.  Lea- 
ves rather  thick,  narrow,  fleshy;  differing 
from  the  similar  yellow  Stone-crop  (Sedum 
acre)  by  its  two  styles  (Sedum  possesses  5). 

Banks  of  streams,  wet  stony  slopes, 
wet  rocks,  from  the  plains  up  to  3000  m. 


Tafel   V2. 

Saxifraga, 

Steinb /•eck- Arten. 
Familie  der  Saxlfrcußaceen, 

Die  Stciubreclie,  ein  bei  uns  vorwieg-end  alpines  Geschlecht,  haben 
folgende  genieijisame  Merkmale :  Die  Blüthe  ist  reg-elmässig,  besitzt  5 
Kelchblätter,  5  getrennte  Kronbliitter,  10  Staub^ofässe  nnd  einen  mit  2 
getrennten  Griffeln  versehenen,  halb  oder  ganz  unterständigen  Fruchtknoten. 
Alle  unsere  einheimischen  Arten  t.ind  Drotcrandrisch,  d.  h.  die  Staub- 
gefässe  erlangen  zuerst  ihre  Reife  und  entlassen  i'rtn  BUithenstaub:  dabei 
führen  sie  Bewegungen  aus,  indem  sie  sich  \v'älireiid  des  Stäubens  über 
die  Mitte  der  Blüthe  herüberbiegen,  sräter  wieder  nach  auswärts  schla- 
gen. So  lange  die  Staubgefässe  stäuben,  sind  die  «Iriffel  ganz  klein,  die 
Narben  unentwickelt,  nah  an  einandi  .•  liegend:  ( "ixC  Bestäubung  innerhalb 
derselben  Blüthe  kann  also  nicht  stattfiiideh.  Später,  im  zweiten,  weib- 
lichen Stadium  der  Blüthe,  entwickeln  sich  die  Griftel,  spreizen  auseinan- 
der und  bieten  die  papillenbesetzten  Narben  den  besuchenden  Insecten  dar, 
welche  dieselben  mit  Blüthenstaub  aus  andern,  im  ersten  Stadium  befind- 
lichen Blüthen  belegen.  So  ist  also  die  für  den  Samenansatz  erfahrungs- 
gemäss  vortheilhaftere  Kreuzbefruchtung  gesichert  und  die  Mithülfe  A^on 
Insecten  eine  Nothwendigkeit. 
Fig.  1.  Saxifraga  bryoides  L. 

Moosartiger  Steinbrech 

Saxifrage  mousse 

Mosslike  Saxifrage 


Fig.  2.  Saxifraga  caesia  L. 

Bläulicher  Steinbrech 
Saxifrage  bleuätre 
Bluish  Saxifrage 

Fig.  3.  Saxifraga  stellaris  L. 

Sternblüthiger    Steinbrech 
Saxifrage  etoilee 
Stellated  Saxifrage 
Fig.  4.  Saxifraga  Aizoon  Jacq. 

Traubenblüthig.Steinbrech 

Saxifrage  Aizoon 

White  mountain  Saxifrage 


Fig.  5.  Saxifraga  a'i'zo'rdes  L. 

Immergrüner  Steinbrech 
Saxifrage  toujours  verte 
Yellow  Mountain  Snxifrage 


Moosartige  dicht  ziisamiuengedräng-te  Rosetten 
bildend;  in  den  Blattwinkeln  sitzen  knospen- 
förmige  Blattbüsehel,  die  so  lang  sind,  als  das 
sie  stützende  Blatt  (Unterschied  von  dem  nah- 
verwandten rauhen  Steinbrech,  Tat'.  13,  Fig-.4). 
In  den  Felsspalten  der  Gräte  u.  Hochgipfel, 
von  ca.  2300— 4000  m. 

Rosetten  aus  dicken,  stumpf  3-kantigen  abwärts 
gebogenen  bläulichen  Blättchen  zusammenge- 
setzt (in  derAbbildung  schlecht  wiedergegeben), 
die  an  d.  Spitze  ein  eingedrücktes  Kalk  abson- 
derndes Pünktchen  tragen. 
An  Kalkfelsen,  von  .500— 2800  m. 

Blätter  dicklich  glänzend,  vorn  gekerbt;  Stengel 
blattlos,  KronblätiM-  weiss  mit  2  orangegelben 
Flecken. 

An  Bachufern  u.  naosen  Felsen,  v.  ca.  1200 
bis  3000  m. 

Die  Rosettenblätter  sind  >charf  gesägt  u.  tragen 
am  Rande  wqlö^  ^  Kalkachüppchen.  Nach  Kerner 
fungiren  diese  ."  hüppehen  als  Dcckventile  für 
darunter  litgexun  wasserdurc  blassende  Stellen 
der  sonst  waost'  ^hte-  Ooerhaut.  Bei  Be- 
feuchtung durch  ii eigen  o(]er  Thau  zieht  sich 
das  Wasser  ;apiUari.-.ci'.  unter  die  Schüppchen 
und  wird  vom  Blatt  aufgenommen  ;  bei  trock- 
nem  Wetter  legen  sich  die  Ivalkschuppen  fest 
auf  die  verdünnte  Membranstelleu.  verhindern 
so  eine  Wiederverdunstung  des  aufgenomme- 
nen Wassers. 
An  Mauern  u.  Felsen,  von  d.  Ebene  bis  3000  m, 

Blätter  dicklich,  schmal,  fleischig,  von  dem  ähn- 
lichen gelben  Mauerpfefter  (Sedum  acre)  durch 
die  zwei  Griffel  verschieden   (Sedum  hat  5). 
Bae'mfer,  bewäss.  Schutthalden,  uasseFelsen, 
von  der  Ebene  bis  3000  m. 


Taf.l2. 


L.lh  1^, 


Planche  13. 
Saxifrages  (suite). 

Fig.  1.  Saxifrage  fausse  androsace.  Feuil- 
les  temlres,  allongees  eu  forme  de  laague; 
petales  d'ua  blaae  laiteux  deux  fois  plus 
longs  que  le  calice. 

Lieux  humides,  de  1700  ä  3000  m. 

Fig.  2.  Saxifrage  variable.  Petites  feuilles 
radicales  generalement  palmisequecs,  k  3  ou 
5  lobes,  Sans  sillons,  rarement  toutes  en- 
tiferes.  Petales  verdätres,  d'un  rouge-orauge 
chez  une  variete.  Tige  portant  de  1  a  10 
fleurs. 

Rochers,  gazons,  de  1600  ä  4000  m. 

Fig.  3.  Saxifrage  ä  feuilles  rondes.  Plante 
elevee  ä  feuilles  radicales  cordiformes  ou 
r^nifoi-mes.  Petales  blaues  ponctues  de 
jaune  et  de  rouge,  inflorescence  en  pani- 
cule  lache. 

Lieux  humides,  ombrages,  surtout  daus 
les  forets,  de  800  ä  plus  de  2000  m. 

Fig.  4.  Saxifrage  ciliee.  Feuilles  ciliees 
au  bord  de  poils  raldes  (comme  dans  la  Saxi- 
frage mousse  (planche  12,  fig.  1).  Les  touffes 
sont  toutefois  moins  serrees  et  les  bourgeons 
axillaires  arrivenr  seulement  ä  la  moitie  de 
la  feuille  qui  les  protege. 

Rochers  humides,  au  bord  des  ruisseaux, 
rarement  dans  les  päturages,  de  1400  h 
3000  m. 

Fig.  5.  Saxifrage  de  Seguier.  Voisiue  de 
la  Saxifrage  fausse  androsace,  mais  les  feuil- 
les sont  obtuses  et  les  petales  jaunes  de- 
passent  de  peu  les  dents  du  calice  (ce  qui 
est  mal  representö  dans  le  dessin). 

Eboulis,  rochers,  de  2700  ä  3000  m. 

Fig.  6.  Saxifrage  ä  feuilles  opposeas.  Ca- 
ract^risee  par  ses  feuilles  opposees  et  im- 
briquees  et  par  sa  corolle  d'un  rouge  vineux. 

Eboulis,  rochers,  gazons,  de  1500  k  3300  m. 


Plate  13. 
Saxifrages  (continuation). 

SaxitVag-a. 

Fig.  1.  Androsace-lii<e  Saxifrage.  Leaves 
soft,  tongueshaped.  Petals  of  a  milky  white, 
double  as  long  as  the  calyx. 

On  damp  places,  from  1700—3000  m. 

Fig.  2.  Changeable  Saxifrage.  The  leaves 
of  the  rosettes  aremostly  split  in  3—5  sections, 
they  are  all  undivided;  petals  greenish,  in 
a  variety  of  an  orange  red;  i— 10  flowers 
on  each  stalk.    Very  variable! 

Fissures  in  the  rocks,  belts  of  turf, 
more  rarely  on  pastures  and  on  beds  of 
mould,  from  1600—4000  m. 

Fig.  3.  Round-Ieaved  Saxifrage.  A  high 
herbaceous  plant  with  longstalked,  heart-or 
reniform  radical  leaves  ;  petals  with  yellow 
and  red  dots.  Inflorescense  a  loose  paniele. 

On  damp,  shady  places,  especially  in 
mountain  and  Alpine  woods,  from  800  to 
over  2000  m. 

Fig.  4.  Stiffhaired  Saxifrage.  Leaves  ci- 
liated  on  their  margins  with  stitf  hairs  as 
in  Mosslike  Saxifrage  (plate  12,  tig.  1),  but 
the  plant  is  in  loose  plots  and  the  buds  in 
the  axles  of  the  leaves  are  only  half  as  long 
as  the  leaf  that  bears  them. 

Damp  rocks,  Ijanks  of  streams,  more 
rarely  in  the  turf,  from  1400—3000  m. 

Fig.  5.  Seguier's  Saxifrage.  Resembling 
the  Saxifraga  androsacea  but  with  blunt 
leaves  and  yellow  petals  which  are  only  a 
little  longer  than  the  lobes  of  the  calyx 
(not  well  given  in  the  plate). 

Rock  debris,  fissures  in  the  rocks,  from 
2700—3000  m. 

Fig.  6.  Purple  Saxifrage.  This  belongs 
to  a  particularly  charaeteristic  group  of 
Saxifrages  which  is  marked  by  the  thiekly 
placed,  imbricated,  opposite,  thickish,  blue- 
green  leaves  and  the  wine-red  flowers.  This 
species  has  singly  placed  flowers  and  simple 
hairs  on  the  margin  of  the  lobes  of  the  ca- 
lyx. All  the  other  species  which  could  be 
confounded  Avith  it,  have  glandulär  hairs 
terminated  by  a  globular  head  on  the  mar- 
gins of  the  calyx.  (Saxifraga  Rudolphiana 
has  also  singly  placed  flowers,  Saxifraga 
biflora  and  Saxifraga  Kochii  a  1—5  flowered 
stalk.) 

On  rock  debris,  fissures  in  the  rocks 
and  on  belts  of  turf,  from  about  1500  to 
3300  m. 


Tafel  13. 


Steinbreche  (Fortsetzung). 
(Saxifraga.) 

(Allgemeine  Bemerkungen  siehe  bei  Tafel  12.) 


Fig.  1.  Saxifraga  androsacea  L. 

Mannsschildartiger    Stein- 
brech 
Saxifrage  aiidrosace 
Androsace-like  Saxifrage 

Fig.  2.  Saxifraga  varians  Sieb. 

Veränderlicher  Steinbrech 
Saxifrage  variable 
Changeable  Saxifrage 

Fig.  3.  Saxifraga  rotundifolia  L. 

liundbliittriger  Steinbrech 
Saxifrage  ä  feuilles  rondes 
Round-leaved  Saxifrage 

Fig.  4.  Saxifraga  aspera  L. 

Rauhhaariger  Steinbrech 
Saxifrage  ä  cils  raides 


Fig.  5.  Saxifraga  Seguieri  Spren- 
ge! 

Segniers  Steinbrech 
Saxifrage  de  Seguier 
Segniers  Saxifrage 

Fig.  6.  Saxifraga  oppositifolia  L. 

Gegenblättriger  Steinbrech 
Saxifrage  ä  feuilles  opposees 
Purple  Saxifrage 


Blätter  weich,  zungenförmig.  Kronblätter  irileh- 
weiss,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 
An  feuchten  Stellen,  von  1700— 3000  m. 


Blättchen  der  Rosetten  meist  handförmig  3—5- 
spaltig,  ohne  Furchen,  selten  alle  ung-ctheilt ; 
Kronhlätter  grünlieh,  bei  einer  Abart  orange- 
roth;  1—10  Blüthen  pro  Stengel.  Sehr  ver- 
änderlich ! 

Felsspalten,  Rasenbänder,   seltener   auf  der 
Weide  u.  auf  Humuspolstern,  von  1600—4000  m. 

Hohes  Kraut  mit  langgestielten,  herz-  bis  nieren- 

förmigen  Grundbläitern;  Kronblätter  mit  gelben 

u.  rothen  Punkten  ;  Blüthenstand  lockerrispig. 

An  feuchten  schattigen  Orten,  besonders  im 

Berg-  und  Alpeuwald,  v.  800  bis  über  2000  m. 

Die  Blätter  am  Rande  von  steifen  Haaren  bewim- 
pert, wie  beim  moosartigen  Steinbrech  (Tafel 
12,  Fig.  1),  aber  Pflanze  lockerrasig  und  die 
Knospen  in  d.  Blatt  winkeln  nur  halb  so  lang 
als  das  sie  stützende  Blatt. 

Feuchte  Felsen,  Bachufer,  seltener  im  Rasen, 
von  1400— 3000  m. 

Aehnlich    der    Saxifraga   androsacea,    nur   mit 
stumpfen  Blättern  uud    gelben   Kronblättern, 
die  nur  wenig  länger  sind  als  die  Kelchzipfel 
(in  der  Tafel  schlecht  wiedergegeben). 
Felö^chutt,  Felsspalten,  von  2700—3000  m. 


Gehört  einer  sehr  characteristischen  Gruppe  von 
Steinbrecharten  an,  die  durch  die  dicht  ge- 
schindelten, gagenständigen  blaugrünen  dick- 
lichen Blätter  n.  die  weinrothen  Blüthen  sich 
auszeichnet.  Diese  Art  hat  einzeln  stehende 
Blüthen  und  einfache  Haare  am  Rande  der 
Kelchzipfel,  alle  andern  Arten,  die  mit  ihr 
verwechselt  werden  könnten,  haben  mit  einem 
kugligen  Köpfchen  endigende  Drüsenhaare  an 
den  Kelchzipfeln.  (Sax.  Rudolphiana  hat  eben- 
falls einzeln  stehende  Blüthen,  Sax.  biflora  und 
Kochii  1— 5-blüthige  Stengel). 

In  Felsschutt,  Felsspalten    und   auf  Rasen- 
bändern, von  ca.  1500—3300  m. 


Taf.13. 


Planche  14. 

Papillonacees. 

Fig.  1.  Tröfle  des  Alpes.  Cette  belle 
espece  de  trefle  est  caracterisee  par  ses 
feuilles  h  folioles  dtroites,  ses  grands  capi- 
tules  paiieitlores,  partants  de  la  souche,  par 
Tarome  fin  de  ses  fleurs  et  sa  racine  pivo- 
tante  tres  developpee. 

Päturages,  pres,  gazons,  de  1700  a  3000 
m.,  surtout  sur  le  terraiu  primitif. 

Fig.  2.  Treue  brun.  Fleurs  d'abord 
jaunes  et  dressees,  puis  bruues  et  recourböes 
vers  la  terre. 

Päturages,  eboulis,  de  1500  a  2700  m. 

Fig.  3.  Oxytropide  des  montagnes.  Les 
Oxytropides  se  distinguent  de  toutes  les 
autres  Papillonacees  par  leur  carene  ter- 
minee  par  une  petite  poiute.  L'espece  figurtie 
ci-contre  ditfere  des  autres  Oxytropides  al- 
pines ä  fleurs  bleues  par  les  dents  courtes 
de  son  calice  et  en  ce  que  la  plante  n'est 
pas  revetue  de  poils  soyeux. 

Päturages,  rochers,  eboulis,  de  1500  k 
3000  m. 

Fig.  4.  Oxytropide  des  champs.  Differe 
d'une  espece  voisine  (O.  foetida)  par  l'ab- 
sence  de  poils  glanduleux  sur  les  feuilles, 
fleurs  blanches,  jaunätres,  rarement  d'un 
bleu  sale. 

Päturages,  gazons,  de  1700  ä  3000  m., 
souvent  deseendant  dans  la  plaine. 

Fig.  5-  Esparcette  des  Alpes.  Caracte- 
risee par  sa  grappe  multiflore,  composee  de 
fleurs  pourpres  et  par  sa  gousse  applatie  se 
divisant  a  la  maturite  en  des  segments  ar- 
rondis  contenant  chacun  une  graine. 

Gazons,  vires,  rarement  sur  les  pätu- 
rages, de  1700  ä  2800  m. 

Fig.  6.  Phaca  froide.  Se  distingue  par 
ses  grands  stipules  d'un  vert  pale  et  par  la 
couleur  blanchätre  de  ses  fleurs. 

Gazons,  humus,  de  1700  k  2700  m. 


Plate  14. 

Papilionaceous  Plants. 

Papilionaceae. 

Fig.  1.  Alpine  Trefoil.  Our  most  beauti- 
ful  and  sweetest  scented  species.  Easily 
known  by  its  narrow  leaflets,  its  large  ra- 
dical  heads,  composed  of  but  few  flowers, 
its  sweet  scent  and  its  large  and  very  tough 
tap-root. 

Pastures,  rieh  meadows,  turf,  belts  of 
grass,  beds  of  mould,  from  about  1700 
to  3000  m.  (rarely  already  at  1000  m.),  more 
especially  on  the  primary  rocks. 

Fig.  2.  Brown  Trefoil.  The  flowers  are 
at  first  upright  and  of  a  brilliaat  yellow; 
after  blooining  they  hang  down  and  become 
brown.  The  corolla  remains  attached  to 
the  fruit  and  acts  an  important  part  in  the 
distribution  of  the  latter. 

Pastures,  places  destitute  of  grass,  roeky 
de  bris,  from  1500—3000  m. 

Fig.  3.  Mountain  Oxytropis.  The  moun- 
tain  Oxytropis  can  be  distinguished  from 
all  other  Papilionaceae  by  a  small  deut 
situated  at  the  anterior  end  of  the  keel.  It 
difters  froin  all  other  blue  flowered  species 
of  the  Alpine  Flora  by  the  short  teeth  of 
the  calyx    and    the  absence  of  silky  hairs. 

Pastures,  belts  of  rock,  slopes  of  debris, 
„Wildheuplätze"  (vide  plate  4),  from  1500 
3000  m. 

Fig.  4.  Yeliowish  mountain  Oxytropis. 
We  have  only  two  yellow  Oxytropis  in  our 
Alps:  the  foetid  oue  (O.  foetida  ü.  C.)  with 
sticky  glauds  and  the  present  one,  whose 
leaves  are  glaudless.  The  flowers  are  white, 
yeliowish  white,  or  rarely  of  a  dirty  blue. 

Pastures,  belts  of  grass,  beds  of 
mould,  from  1700 — 3000  m.,  often  descending 
in  to  the  valley. 

Fig.  5.  Alpine  Saint-foin.  This  plant  is 
characterised  by  an  abuudantly  flowering 
raceme  of  dark  purple,  usually  hanging 
flowers  and  by  a  flattened  pod  which  di- 
vides  iuto  roundish  segments. 

„Wildheuplätze",  belts  of  turf,  beds 
of  mould,  more  rarely  on  pastures,  from 
1700—2800  m.  (rarely  already  at  1300  m.). 

Fig.  6.  Frigid  mountain-lentil.  ßecogui- 
sed  by  the  large  light  yellow  stipules  at 
the  base  of  the  petiole  and  by  its  whitish 
yellow  flowers. 

„Wildheuplätze",  belts  of  turf,  beds 
of  mould,  from  1700—2700  m.  (rarely  al- 
ready at  1500  m. 


Tafel  14. 

Schmetterlingsblüthler. 

Papilionaceen. 

Die  Familie  der  Schmetterlingsblüthigen  zeichnet  sich  durch  folgende 
Merkmale  aus:  Die  Blätter  sind  zusammengesetzt;  entweder  drei- 
zäh 1  i  g,  wie  beim  Klee  (Fig.  1  u.  2),  oder  gefiedert^  wie  bei  Fig.  3—6 ; 
am  Grunde  jedes  Blattes  sitzen  zwei  kleine  Anhängsel  oder  Nebenblätt- 
chen (besonders  deutlich  bei  Fig.  6).  Die  Blüthen  sind  sogerannte  Schmet- 
terlingsblüthen,  d.  h.  die  unregelmässige  Krone  besteht  aus  folgenden  5 
Blättern:  der  Fahne,  einem  unpaarigen,  nach  oben  gerichteten  Blatt,  2 
seitlichen  schmäleren  Flügeln  und  einem  aus  den  zwei  vorderen  Kron- 
blättern zusammengesetzten  Schiffchen  oder  Kiel,  in  dessen  vorderem 
Theil  die  Staubbeutel  und  die  Narbe  geborgen  sind.  Die  Frucht  ist  meist  eine 
Hülse  (Bohne,  Erbse,  kurz  :  alle  Hülsenfrüchte  gehören  in  diese  Familie). 
Meist  sind  neun  von  den  zehn  Staubgefässen  mit  ihren  Fäden  verwachsen. 

Der  Honig  für  die  Insecten  ist  meist  im  Grunde  der  Staubgefässröhre 
enthalten;  das  Schiffchen  und  die  Flügel  dienen  innen  als  Anflugplatz, 
die  Fahne  als  Aushängeschild  und  Wegweiser.  Beim  Honigöaagen  drückt 
das  Insect  meist  das  Schiffchen  nieder  und  kommt  mit  den  aus  demselben 
heraustretenden  Staubbeuteln  und  der  Narbe  in  Berührung.  Da  die  letztere 
über  die  Staubbeutel  hinausragt,  wird  sie  vom  Insect  durch  mitgebrach- 
ten Pollen  aus  einer  andern  Blüthe  bestäubt,  und  erst  nachher  kommt  der 
Insecteubauch  in  Contact  mit  den  Staubbeuteln  und  wird  mit  neuem  Bliithen- 
staub  für  eine  weitere  Blüthe  versehen.  Für  manche  Schmetterlingsblüthler, 
so  z.  B.  den  Wiesenklee,  ist  nachgewiesen,  dass  sie  ohne  die  Mithülfe 
honigholender  Insecten    gar  keinen   oder  nur  sehr  wenig  Sanken  ansetzen. 

Unsere  schönste  und  duftendste  Kleeart.  Leicht 
kenntlich  an  den  schmalen  Theilblättchen,  den 
grossen  und  wenighlüthigen  grundständigen 
Köpfchen,  dem  feinen  Aroma  und  der  mäch- 
tigen und  äusserst  zähen  Pfahlwurzel. 

Weiden,  Matten,  Rasenflecke,  Grasbänder, 
Humuspolster  v.  ca.  1700— 3000  m.  (selten  schon 
bei  1000m.),  vorwiegend  auf  Urgestein,  oft 
weite  Weidestrecken  überziehend. 
Blüthen  anfangs  leuchtend  gelb  und  aufgerichtet, 
nach  der  Blüthe  braun  werdend  und  herab- 
geschlagen. Die  Krone  bleibt  mit  der  Frucht 
verbunden  und  fnngirt  als  Verbreitungsmittel 
für  dieselbe. 

Weiden,  Erdblössen,  Gesteinschutt,  von  1500 
bis  2700  m. 
Die  Spitzkiele  (Gattung  Oxytropis)  sind  von  allen 
Papilionaceen  zu  unterscheiden  durch  das  kleine 
Zähnchen,  welches  am  vordem  Ende  d.  Schiff- 
chens aufgesetzt  ist.  Der  Bergspitzkiel  ist  von 
den  andern  blaublühenden  Arten  d.  Alpenflora 
durch  die  kurzen  Kelchzähne  und  den  Mangel 
einer  seidigen  Behaarung  verschieden. 

Weiden,  Felsbänder,  Schutthalden,  Wildheu- 
plätze, von  150C— 3000  ra. 
Gelbblühende  Spitzkiele  haben  wir  in  unseren 
Alpen  nur  zwei :  den  stinkenden  (Oxytropis 
foetida  DC.)  mit  klebrigen  Drüsen,  und  den 
vorliegenden,  der  drüsenlose  Blätter  hat.  Die 
Blüthen  sind  weiss,  gelb  weiss,  selten  schmutzig- 
blau. 

Weiden,  Grasbänder,  Humuspolster,  v.  1700 
bis  3000  m.,  oft  in's  Thal  herabsteigend. 
Eine  reichblüthige  Traube  aus  dunkelpurpurnen 
meist  hängenden  Blüthen  und  eine  in  rund- 
liche Einzelglieder  zerfallende  plattgedrückte 
Hülse  characterisiren  diese  Pflanze. 

Wildheuplätze,  ilasenbänder,  Humuspolstei , 
seltener  auf  d.  Weide,  von  1700—2800  m.  (selten 
schon  bei  1300  m.). 
Kenntlich  an  den  grossen  hellgrünen  lieben- 
blättern  am  Grunde  des  Blattstiels  und  an  den 
weissgelben  Blüthen. 

Wildheuplätze,  Rasenbänder,  Humuspolster, 
von  1700— 2700  m.  (selten  schon  bei  1500  m.). 
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Planche  15. 

Fig.  1.  Benoite  tragante  (famille  des  Ro- 
sacees).  Cette  espece  est  facile  ä  reconnaitre 
ä  ses  longs  stolons  trag.ants ;  eile  a  des  fleurs 
relativement  tres  grandes,  d'un  jaune  lui- 
sant. 

Eboulis,  moraines,  alluvions  glaciaires, 
de  2100  1  3000  m. 

Fig.  2.  Benoite  des  montagnes.  Diflfere 
de  la  prec^dente  surtout  par  l'absence  de 
stolons  et  par  ses  fleurs  plus  petites. 

Päturages,  gazons,  de  1600  ä  2700  m. 

Fig.  3.  Potentille  doree.  Feuilles  k  cinq 
folioles  palmes.  Bords  des  folioles  garnis 
de  poils  soyeux  argentes. 

Päturages,  gazons,  humus,  de  1200  a 
2700  m. 

Fig.  4.  Alchimille  des  Alpes.  Caractd- 
ris^e  par  l'aspect  argentö  de  la  face  in- 
f^rieure  des  feuilles,  aspect  du  a  la  prdsenee 
denombreux  poils  soyeux;  fleurs  verdätres, 
caliee  a  quatre  divisions.  (Mauvaise  herbe 
des  päturages.) 

Päturages,  Heux  ombrageux  et  humides, 
de  1000  ä  2700  m. 

Fig.  5.  Airelle  des  marais.  Tres  voisine 
»p  la  myrtiUe,  mais  diflfere  de  cette  derniere 
par  ses  tiges  cylindriques  (sans  aretes),  ses 
feuilles  bleuätres  en  dessous,  ses  fleurs  ag- 
glomerees  et  ses  baies  fades,  sans  saveur. 

Tourbieres,  humus,  cretes  rocheuses,  de 
800  k  3000  m. 

Fig.  6.  Armoise  Mutelline.  Compos^e, 
facile  ä  reconnaitre  k  l'arome  intense  de  ses 
feuilles  recouvertes  de  poils  soyeux. 

Eboulis,  rochers,  humus,  de  2000  ä 
3200  m. 


Plate  15. 

Fig.  1.  Creeping  Avens.  Like  No.  2— i 
this  plant  belongs  to  the  faraily  of  Rose- 
worts (Rosaceae);  these  have  numerous 
stamens  which  are  inserted  on  the  tube  of 
the  ealyx.  Their  leaves  are  usually  pinna- 
tedly  or  palmatedly  cut.  This  species  is 
easily  known  by  its  foliated,  long  runners, 
which  creep  over  the  stones;  it  has  very 
large  flowers  of  a  brilliant  yellow. 

Slopes  of  debris,  morains,  glacier  soil, 
from  about  2100—3000  m. 

Fig.  2.  Mountain  Avens.  DiflFering  from 
the  preceding  espeeially  by  the  absence  of 
runners  and  by  its  smaller  flowers.  The 
wiglike  rose-tinged  head  of  fruits  is  com- 
posed  of  numerous  small  fruits  which  are 
crowned  by  the  pinnated  styles  (like  the 
„Bocksbart"  of  the  Alpine  Anemone). 

Pastures,  belts  of  turf,  beds  of  mould, 
from  1600  (rarely  1200)  to  2700  m. 

Fig.  3.  Golden  Cinquefoil.  The  Cinque- 
foils  have  their  name  from  their  usually 
fingerlike  divided  leaves.  The  fivefingeved 
leaves  of  this  species  are  remarkable  from 
the  silverhairedmargiu  of  their  leafsegments, 
Pastures,  belts  of  turf,  from  1200  (rarely 
900)  to  2700  m. 

Fig.  4.  Alpine  Lady's  Mantle.  Character- 
ised  by  its  hairiness  on  the  inider  side  of 
the  leaves  which  glitter  like  silk.  Flowers 
inconspicuous,  4-lobed.  It  is  a  bad  weed 
which  quite  spoils  damp  pastures  by  its 
exuberant  growth. 

Pastures,  shadywoods,  banks  of  streams, 
from  1000  (rarely  700)  to  2700  m. 

Fig.  5.  Great  Bilberry  or  Bog  Whortle- 
berry.  Nearly  allied  to  the  Bilberry,  but 
differing  from  it  by  its  round  (not  angular) 
stem,  by  its  leaves  which  are  bluish  green 
on  the  under  side,  by  its  aggregated  flowers 
and  by  the  insipid  taste  of  its  berries. 

Moors,  beds  of  mould,  aretes,  from 
800—3000  m.,  also  descending  lower. 

Fig.  6.  Mutellina  Wormwood.  A  Com- 
posite,  known  ny  the  penetrating  scent  of 
its  silkely  haired,  finely  cut  leaves  (espec. 
streng  on  rubbing  the  leaves). 

Slopes  of  de  bris,  fissures  of  rocks,  beds 
of  mould,  from  2000—3200  m. 
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Fig.  2.  Geum  montanum  L. 

Berg-Nelkenwurz 
Benoite  des  raontagnes 
Mountain  Avens 


Fig.  3.  Potentilla  aurea  L. 

Goldgelbes  Fingerkraut 
Potentille  doree 
Golden  Cinquefoil 
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Fig.  6.  Artemisia  Muteliina  Vill. 
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Tafel  15. 

Gehört  wie  Nro.  2—4  zu  der  Familie  der  Rosen- 
blüthler  (Rosaceen) ;  dieselben  haben  zahlreiche 
Staubgefässe,  welche  auf  der  Kelchröhre  ent- 
springen und  meist  fiederförmig  oder  band- 
förmig eingeschnittene  Blätter.  Diese  Art  ist 
an  den  langen  über  das  Gestein  hinkriechenden 
beblätterten  Ausläufern  leicht  zu  kennen ;  sie 
hat  sehr  grosse,  leuchtend  gelbe  Blumen. 

Schutthalden,  Moränen,  Gletscherböden  von 
ca.  2100— 3000  m. 

Von  der  vorigen  verschieden  besonders  durch 
das  Fehlen  der  Ausläufer  u.d.  kleineren  Blüthen. 
Dasperriickenartige,rosigschimmerndeFrucht- 
köpfchen  ist  aus  zahlreichen  von  dem  fiedrigen 
Gritfei  gekrönten  Früchtchen  zusanomengesetzt 
(ähnlich  dem  „Bocksbart"  der  Alpenanemone). 
Weiden,  Rasenbäuder,  Humuspolster,  v.  1600 
(selten  1200)  bis  2700  m. 

Die  Fingerkräuter  haben  ihren  Namen  von  ihren 
meist  tingerförmig  zertheilten  Blättern.  Die 
füuffingrigen  Blätter  dieser  Art  zeichnen  sich 
durch  den  silberhaarigen  Rand  der  Theilblätt- 
chen  aus. 

Weiden,  Rasenbänder,  Humuspolster,  v.  1200 
(seltener  900)  bis  270'>m. 

Ausgezeichnet  durch  die  wie  Seide  glänzende 
Behaarung  d.  Unterseite  der  Blättchen.  Blüthen 
unscheinbar,  viergliedrig.  —  Ist  ein  schlimmes 
Unkraut,  das  durch  sein  Wuchern  feuchte  Wei- 
den ganz  verdirbt. 

Weiden,  schattige  Wälder,  Bachufer,  v.  1000 
(selten  700)  bis  2700  m. 

Mit  der  gemeinen  Heidelbeere  nahe  verwandt ; 
von  ihr  verschieden  durch  den  runden  (nicht 
kantigen)  Stengel,  die  unterseits  bläulichgrünen 
Blätter,  gehäuften  Blüthen  und  fade  schmecken- 
den Beeren. 

Moore,  Humuspolster,  Gräte,  v.  800—3000  m. 
auch  tiefer. 

Eine  Körbchenblüthlerin,  kenntlich  an  dem  in- 
tensiven Aroma  ihrer  seidig  behaarten,  fein 
zerschlitzten  Blätter  (besonders  beim  Zerreibei 
deutlich). 

Schutthalden,  Fslsspalten,   Humuspolstcr  v. 
2000—3200  m. 


Taf.l5. 


Planche  16. 

Fig.  1.  Soldanelle  des  Alpes.  Corolle 
tres  delicate  et  se  detachant  facilcMnent; 
pour  la  conserver  en  herbier,  ü  fant  mettre 
sicher  la  plante  dans  im  livre  immediate 
ment  apres  l'avoir  deraeinee!  La  coi-olle 
est  campanulee,  plus  courte  qae  le  pistil, 
k  limbe  divisee  profondement;  tige  por- 
tant  de  2  ä  4  fleurs. 

Comme  la  suivante,  cette  espeee  annonce 
le  printenips  des  Alpes.  Ces  plantules  de- 
lieates  fleurissent  k  cote  de  la  neige  fon- 
dante;  souvent,  elles  percent  meme  la 
coiiche  de  neige  et  viennent  au-dessus  elever 
triomphalement  leurs  corolles  violettes.  La 
floraison  se  fait  lors  meine  que  la  tempera- 
ture  de  l'air  ne  depasse  pas  lO  C. 

Tres  repandue  sur  les  päturages  riches 
en  humus,  dans  des  depressions  humides, 
de  1500  k  2400  m.  (rarement  dejk  a  600  m.), 
surtout  sur  le  terrain  calcaire. 

Fig.  2.  Soldanelle  delicate.  Dilifere  de 
la  precedente  par  ses  feuilles  plus  petites, 
sa  corolle  moins  divisee,  moins  ouverte,  et 
plus  longue  que  le  pistil. 

De  environs  1800  k  3000  m.,  plutot  sur 
le  terrain  primitif. 

Fig.  3.  Ceraiste  ä  larges  feuilles.  Cinq 
sepales  et  cinqpetales,  10  elamines;  eajisule 
allongee,  en  forme  de  corne,  s'ouvrant  au 
sommet  par  des  dents. 

Elle  se  trouve  sur  les  eboulis,  les  mo- 
raines  et  les  eimes,  de  2000  k  3500  m.,  en 
compagnie  de  quelques  especes  voisines 
tres  semblables, 

Fig.  4.  Joubarbe  ä  teile  d'araignee,  Fa- 
cile  k  reconnaitre  k  sa  rosette  de  feuilles 
cotonneuses  et  k  ses  fleurs  rouges  de  9  k  12 
petales. 

Endroits  sees,  rochers  expos^s  au  soleil, 
de  1700  k  1900  m. 

Fig.  5.  Violette  ä  deux  fleurs.  Se  dls- 
tingue  facilement  des  autres  violettes  jaunes 
des  Alpes  par  ses  feuilles  reniformes. 

Ruisseaux,  endroits  ombrageux  et  hu- 
mides, forets,  eboulis  arrosds,  de  lOOO  k 
3000  m. 

Fig.  6.  Bartsie  des  Alpes  (famille  des 
Scrofularinees).  Caracterisee  surtout  par  la 
coloration  violette  des  feuilles  superieures. 

Päturages,  pelouses,  humus,  de  1500  k 
2800  m. 

Fig.  7.  Violette  ä  long  eperon.  Feuilles 
crenelees,  eperon  de  meme  longueur  que  la 
corolle. 

Päturages,  humus,  öboulis,  de  1800  k 
3000  m. 

Fig.  8.  Dryade  ä  huit  petales  (figure 
d'apres  „l'Atlas  de  la  flore  alpine"  de  Har- 
tinger). 

Päturages,  humus,  cretes,  eboulis,  de 
1000  a  2900  m.,  descendant  souvent  plus  bas. 


Plate  16. 

Fig.  1,  Alpine  Soldanella..  Belongs  to 
the  family  of  the  Primworts.  The  fragile 
corolla  falls  very  easily;  it  ought  therefore 
at  once  to  be  placed  in  a  book!  As  far  as 
half  way  down  it  is  prettily  fringed  and 
Wide  open  like  a  funnei ;  it  is  just  as  long 
or  shorter  than  the  style;  the  stem  with  2 
to  4  flowers. 

Like  No.  2  the  first  harbinger  of  the 
Alpine  Spring.  These  fragile  pli.  ts  flower 
close  by  the  melting  snow,  ofteu  even  in 
hollows  under  the  snow  at  a  temp'rature 
of  the  air  of  at  most  lO  C.  (340  F.).  They 
offen  melt  a  hole  in  the  snow  by  their  own 
warmth  and  raise  their  heads  triumpha  tly 
over  their  icy  mantle. 

On  all  Alpine  pastures,  beds  of  mould, 
snow-hollows,  froni  1500—2700  m.  (rarely  at 
600  m.),  espec.  ou  chalk. 

Fig.  2.  Delicate  Soldanella.  Differing 
from  the  preeeding  by  its  smaller  leaves, 
by  its  iess  open  and  less  deeply  cut  corolla, 
which  latter  is  longer  than  the  style. 

Like  the  preeeding,  from  about  1800  to 
3000  m.,  prefers  the  primary  formations. 

Fig.  3.  Broad-Ieaved  Alpine  Chickweed. 
This  plant  is  eharacterised  by  5  separate 
sepals  and  petals,  10  stamens,  5  separate 
styles  and  a  long  horny  seedvessel  which 
Springs  open  with  teeth. 

With  several  other  nearly  allied  and 
with  difficulty  distinguished  species  this 
plant  inhabits  the  stony  slopes,  morains  and 
boulders  of  the  high  Alpine  region,  from 
about  2000—3500  m.,  espec.  on  chalk. 

Fig.  4.  Cob-webbed  House-Ieek.  This 
House-leek  can  easily  be  known  by  its  glo- 
bular  rosette  of  fleshy  leaves  and  by  its 
purplish-red,  many-rayed  flowei's,  whi3h 
are  overspun  as  if  by  a  eob-web  with  loose 
hairs. 

Di-y  places,  sunny  roeks,  from  about 
1700—2900  m. 

Fig.  5.  Two-flowared  Violet.  Easily  dis- 
tinguished from  the  other  yellow  Alpine 
Violets  by  its  broad  kidney-shaped   leaves. 

Banks  of  brooks,  shady  damp  fissures 
in  the  rocks.  Alpine  woods,  wet  shingle, 
from  about  lOüO— 3000  m. 

Fig.  6.  Alpine  Bartsia.  A  labiated  flower 
of  the  family  of  the  Figworts,  easily  re- 
cognised  by  the  glossy  violet  of  the  topmost 
foliageleaves. 

Pastures,  belts  of  turf,  beds  of  mould, 
from  1500—2800  m. 

Fig.  7.  Long-spured  Violet.  Leaves  not- 
ched,  spur  as  long  as  the  corolla. 

Pastures,  beds  of  mould,  boulder- 
covered  slopes,  from  1800—3000  m. 

Fig.  8.  White  Dryas  or  Mountain  Avens. 
A  dwarf  shrub  belonging  to  the  family  of 
the  Roseworts  but  with  8  petals;  the  leaf 
is  leathery,  rolled  back  at  the  edge  and 
notched.  The  small  fruits  form  with  their 
feathery  styles  a  small  grey  brush. 

On  pastures  overgrowing  the  rocky 
boulders  with  green  carpets,  on  beds  of 
mould,  aretes,  slopes  of  debris,  from  about 
1000—2900  m.,  in  rocky  places  often  descen- 
ding  lower. 


Fig. 


1.  Soldaneila  aipina  L. 

Gem.  Alpeii-Glöckleiii 
Soldanelle  des  Alpes 
Alpine  Soldanella 
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2.  Soldanella  pusilla   Baumg. 

Niedliches  Alpen-Glöcklein 
Soldanelle  delicate 
Delicat  Soldanella 


g.  3.  Cerastium  latifolium  L. 

Breitblättrijj^es  Hornkraut 
Ceraiste  ä  larges  fenilles 
Broad-leaved  alpine  Cliick- 
weed 


Fig\  4.  Sempervivum  arachnoi- 
deum  L. 

Spinnwebiffe  Hauswurz 


Fig. 


Joubarbe  a  toile  d'araignee 
Cob-webbed  House-leek 
Viola  biflora  L. 
Zweiblütliiges  Veilchen 
Violette  a  deux  fleurs 
Two-flowered  Violet 


Tafel  16. 

Gehört  zur  Familie  der  Primelarti^en,  Die  zarte 
Blüthenkrone  fällt  sehr  leicht  ab  :  clesshalb  an 
Ort  u.  Stelle  in  ein  Buch  einzulegen !  Sie  ist 
bis  zur  Hälfte  herab  zierlich  gefranst  und  weit 
trichterförmig  offen;  so  lang  oder  kürzer  als 
d.  Griffel;  der  Schaft  2— 4-blüthig. 

Wie  Nro.  2  der  ei*ste  Bote  des  Alpenfrühlings. 
Diese  zarten  Pflänzchen  blühen  dicht  neben 
dem  schmelzenden  Schnee,ja  sogar  in  Höhlun- 
gen unter  demselben  bei  höchstens  1  •*  Luft- 
temperatur ;  oft  schmelzen  sie  mit  ihrer  Eigen- 
wärme ein  lioch  in  den  Schnee  und  erheben 
triumphirend  ihre  Glöckchen  über  die  eisige 
Decke. 

Auf  allen  Alpenweiden,  Ilumuspolstern,  in 
Schneemulden,  von  1500—2400  m.  (selten  schon 
bei  600  m.),  besonders  auf  Kalk, 
Von  der  vorigen  verschieden  durch  die  kleinern 
Blättchen,  die  nur  auf  Vj  ungeschnitteue  und 
weniger  offene  Krone,  die  länger  ist  als  der 
Griffel. 

Wie  vorige  von  ca.  1800— 3000  m.,  mehr  auf 
Urgebirg. 
5  getrennte  Kelchblätter  und  Blumenblätter,  10 
Staubgefässe,  5  getrennte  Griffel,  eine  lange 
hornar tige ,  mitZähnchen  auf springendeKapsel- 
frucht  cliaracterisiren  diese  Pflanze. 

Mit  einer  Anzahl  nah  verwandter,  schwer  zu 
unterscheidender  Arten  bewohnt  sie  die  Schutt- 
halden, Moränen  u.  Blockgipfel  d.  hoohalpinen 
Region,  v.  ca.  2000—3500  m.,  besonders  auf  Kalk. 
Kuglige  Rosette  aus  fleischigen  Blättchen,  von 
losen  Haaren  spinnwebartig  überzogen  und 
purpurrothe  vielstrahlige  Blüthen  lassen  diese 
Hauswurz  leicht  erkennen. 

Trockene  Stellen,  sonnige  Felsen,  von  ca. 
1700— 2900  m. 


Fig.  6. 


Bartsia  aipina  L. 

Alpen-Bartschie 
Bartsie  des  Alpes 
Alpine  Bartsia 
Viola  calcarata  L. 
Langgesporntes  Veilchen 
Violette  ä  long  eperon 
Long-spured  Violet 
Dryas  octopetala  L. 
Silberwurz 
Dryade  ä  huit  petales 
White  Dryas  or  Mountain- 
Avens 
(Diese  Abbildung  ist  dem  „Atlas  der 
Alpenflora"   von  Hartinger  entnommen.) 


Fiff.  7. 


Fig.  8. 


Unter  den  gelbblühenden  alpinen  Veilchen  leicht 
zu  unterscheiden  durch  die  breit  nierenförmigen 
Blätter. 

•Bachufer,  schattige  feuchte  Felsklüfte,  Alpen- 
wald, feuchtes  Geröll,   von   ca.   1000— 3000  m. 

Eine  Lippenblüthlerin  aus  d.  Familie  der  Scrofel- 
kräuter,  leicht  kenntlich    an  dem  glänzenden 
Violett  der  obersten  Laubblätter. 
Weiden,  Rasenbänder,  Humuspolster,  v.  1500 

bis  2800  m. 

Blätter  gekerbt,  Sporn   so   lang  als  die  Krone. 
Weiden,   Humuspolster,    Geröllhalden,  von 
1800—3000  m. 


Ein  Zwergstäuchlein  aus  der  Familie  der  Rosen- 
blüthler,  aber  mit  8  Kronblättern.  Das  Blatt 
ist  ledrig,  am  Rande  umgerollt  und  gekerbt. 
Die  Früchtchen  bilden  mit  ihren  fedrigen 
Griffeln  ein  grauliches  Pinselchen. 

Auf  d.  Weide  Felsblöcke  mit  grünen  Rasen 
überwaehsend,  Humuspolster,  Gräte,  Schutt- 
halden, V.  ca.  1000— 2900  m.,  an  felsigen  Stellen, 
häufig  auch  tiefer. 


Planche  11. 

Fi^.  1.  Pyrole  uniflore.  Les  dtamines 
s'ouvrent  par  des  pores  terminaiix;  le 
stigmate  est  graiul,  globiüeux,  la  fleur  tou- 
jours  solitaire. 

Dans  la  foret  alpine,  de  800  a  1800  m. 

Fig.  2.  Pyroles  ä  feuiiles  rondes.  Style 
arquö;  ctainines  erigees;  corolle  blanche, 
fleurs  en  grappes  läches. 

Forets,  de  la  plaine  jusqu'a  2000  m. 

Fig.  3.  Pavot  des  Alpes.  Les  pavots 
ont  im  calice  h  deux  sepales  caduques,  des 
petales  chiffonnes  dans  le  bouton,  un  grand 
nombre  d'etaniines  et  un  stigmate  rayonnant, 
en  forme  de  disque  papilleux.  L'espece 
figuree  ci-contre  se  recounait  a  ses  feuiiles 
divisees  en  lobes  ötroits  et  ä  ses  fleurs 
blanches. 

Eboulis  des  alpes  calcaires,  de  1600  a 
2600  m. 

Fig.  4.  Pavot  des  Grisons.  Difffere  du 
precedent  par  les  lobes  des  feuiiles  plus 
larges  et  poilus. 

Chaine  de  la  Bernina,  de  1800  k  2900  m. 

Fig.  5.  Cyclamen  d'Europe  (famille  des 
Prioiulaeees).  Cette  plante  possede  un  tuber- 
cule  charnu  cache  profondement  dans  le 
sol,  des  feuiiles  coriaces  rouges  en  dessous 
et  des  petales  recourbes  vers  le  haut, 

Lieux  rocailleux,  buissons,  bois  mon- 
tagneux. 

Fig.  6.  Nigritelle  ä  feuiiles  etroites.  Uue 
Orchidee,  remarquable  par  la  forte  odeur 
de  vanille  qu'exhalent  ses  fleurs. 

Päturages,  gazons,  humus,  de  1300  k 
2600  m. 


Plate  17. 

Fig.  1.  One-flowered  Winter-green.  The 
plant  is  easily  known  by  its  10  stamens 
whieh  open  with  pores,  by  its  large  head- 
shaped  Stigma  and  by  the  Single  flower  at 
the  end  of  the  naked  stalk. 

In  moory,  shady  Alpine  woods,  from 
800—1800  m. 

Fig.  2.  Round-ieaved  Winter-green.  Sta- 
mens beut  upwards,  the  style  downward; 
the  corolla  white  and  the  raceme  furnished 
with  flowers  on  all  sides. 

Shady  woods,  from  the  plains  up  to 
about  2000  m. 

Fig.  3.  Alpine  Poppy.  The  genus  Pa- 
paver  is  characterised  by  the  two-leaved, 
fugitive  calyx,  by  the  petals  while  in  bud 
being  creased,  by  its  numeroiis  stamens, 
and  by  the  schieldshaped  Stigma  which  is 
crowned  by  dark  rays  of  papiUae ;  this 
species  is  known  by  its  usually  bare  leaves 
being  divided  into  narrow  lineal  Segments, 
and  by  its  white  flowers. 

A  detritus  plant  of  the  northern  Chalk- 
alps  (also  in  the  far  North,  but  here  with 
yellow  flowers),   from  about  1600—2600  m. 

Fig.  4.  Rhaetic  Poppy.  Ditfering  from 
the  preceding  by  its  yellow  flowers  and  the 
broader  segments  of  its  leaf,  which  latter 
are  furnished  with  hairs. 

Bernina-range,  from  1800—2900  m. 

Fig.  5.  European  Cyclamen.  This  Pri- 
mulaceae  is  characterised  by  the  depressed 
globular  bulb  which  is  buried  deep  in  the 
earth,  by  its  leathery  leaves  whieh  are  red 
on  the  underside,  by  its  sharply  bentback 
petals  and  by  its  spiraly  roUed  up  fruit- 
stalks. 

Stony  bushy  plaees,  woods  of  the  moun- 
tain  region. 

Fig.  6.  Alpine  or  narrow-leaved  Nigri- 
tella.  This  Orchid  is  characterised  by  its 
intense  aroma  of  Vanilla. 

Pastures,  beds  of  mould,  belts  of 
turf,  from  about  1300—2600  m. 
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Fig".  1.  Pyrola  uniflora  L. 

Eiubl üth ig'es  Win terg-riln 

Pyrole  imiflore 

One  flowered  Winter-green 

Fig.  2.  Pyrola  rotundifolia  L. 

Kundblättriges  Wintergrün 
Pyrole  ü  teuilles  rondes 
Round-IeavedWinter-green 
Fig.  3.  Papaver  alpinum  L. 
Alpenmohn 
Pavot  des  Alpes 
Alpine  Poppy 


Fig.  4.  Papaver    alpinum    L.    var. 
rhaeticum  Leresche 

Rliätisclier  Alpenmohn 
Pavot  des  Grisons 
Rhaetic  Poppy 
Fig.  5.  Cyclamen  europaeum  L. 

Europäische  Erdseheibe 
Cyclame  d'Europe 
European  Sow-bread 

Fig.  6.  Nigritelia  angustifoiia  Rieh. 

Männertreu,  Bränderli 
Nigritelle  ä  feuilles  etroites 
Alpine    or    narroAv-leaved 
Nisrritella 


Die  10  mit  Poren  sich  öffneüden  Staubgefässe 
und  die  gi-osse  kopfige  Navbe  der  stets  in  Ein- 
zahl das  Ende  des  nacliten  Schaftes  krönenden 
Blüthe  lassen  die  Pflanze  leicht  erkennen. 

Im  moorigen  schattigen  Alpenwald,  von  800 
bis  1800  m. 

Staubgefasse    nach   oben,    Griffel    abwäi'ts    ge- 
krümmt, Krone   weiss   und  Traube   allseits- 
wendig. 
Schattige  Wälder,  v.d.  Ebene  bis  ca.  2000  m. 

Bald  abfallender  zweiblättriger  Kelch,  in  der 
Knospe  zerknitterte  Kronblätter,  zahlreiche 
Staubgefasse  imd  eine  sehildförn .ige  "Narbe  mit 
dunkeln  .  upulenstrahlen  kennzeichnen  die 
Gattung  Papaver ;  an  den  in  schmale  liueale 
Zipfel  zertheilten,  meist  kahlen  Blättern  und 
den  weissen  Blüthen  erkennt  man  diese  Art. 
Gerölipflanze  der  nördlichen  Kalkalpen  (auch 
im  hohen  Norden,  aber  dort  gelbblühend J,  von 
ca.  1600-2600  m. 

Vom  A^origen  verschieden  durch  d.  gelben  Blüthen 
und  die  breiteren  behaarten  Blattzipfel. 

Berninakette,  von  1800— 2900  m.,  u.  A.  im 
Schutt  des  Deltas  des  Cambrenagletschers  am 
weissen  See  beim  Berjünahospiz  massenhaft. 


Die  niedergedrückte  kuglige,  tief  im  Boden 
sitzende  Knolle,  die  ledrigen,  unterseits  roth 
gefärbten  Blätter,  die  zurückgebroehenen  Kron- 
blätter nnd  der  spiralig  eingerollte  Fruchtstiel 
kennzeichnen  diese  Primulacee. 

Steinige  buschige  Orte,  Laubwälder  der  Berg- 
region. 

Eine  durch  ihren  intensiven  Vanilleduft  ausge- 
zeichnete Orchidee. 

Weiden,    Rasenbänder,   Humuspolster,   von 
ca.  1300— 2600  m. 
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Planche  18. 

Fig.  }.     Linaigrette  de  Scheuchzer. 

Lieui  marecaseux,  de  1800  k  2650  m. 

Fig.  2.  Trolle  d'Europe  (famille  des  Re 
noneulacees).  Calice  forma  d'un  grand 
nombre  de  sepales  jaunes,  petaloides ;  eo- 
rolle  reduite  k  de  petites  languettes. 

Pres  et  päturages  humides,  de  la  region 
raontagneuse  jusqu'a  2100  m. 

Fig.  3.  Eperviere  orangee.  Parmi  les 
Composees  alpines  k  fleurs  oranges  c'est  la 
seule  dont  la  tige  ramifiee  porte  de  nom- 
brenx  capitules. 

Päturages,  gazons,  de  ea.  1400  k  2600  m. 

Fig.  4.  Grassette  des  Alpes.  Les  feuilles 
sont  earoulees  sur  les  bords  et  couvertes 
de  glandes  nombreuses  secretant  un  enduit 
gluant,  qui  sert  k  capturer  et  k  digerer  des 
insectes.  —  Les  fleurs  n'ont  que  deux  öta- 
mines  et  un  stigmate  bifide. 

Marecages,  rochers  humides,  sources,  de 
la  rögion  montagneuse  jusqu'k  2600  m. 

Fig.  5.  Euphraisenaine.  Plante  annuelle, 
ne  mesurant  souvent  que  quelques  milli- 
metres  de  haut.  Fleurs  bilabiees,  k  levre 
infärieure  jaune;  feuilles  k  dents  obtuses; 
dans  une  variete  lafleur  est  blanche  kstries 
violettes  et  porte  une  tache  jaune  sur  la 
levre  inferieure. 

Päturages,  humus  de  lOCO  k  3000  m. 

Fig.  6.  Renouee  vivipare.  Feuilles  epais- 
ses,  coriaces,  enroulees  sur  les  bords;  Tepi 
porte  des  bulbilles  dans  sa  partie  inferieure. 

Päturages,  humus,  de  euviron  1400  k 
300O  m. 


Plate  18. 

Fig.  1.  Scheuchier's  Cotton-grass.  The 
tuft  of  hair  of  this  Cotton-  grass  acts  as  a 
means  of  distribution  for  the  fruits.  A  fas- 
cicle  of  hair  remains  attached  to  each  of 
the  small  fruits  and  acts  in  the  same  way 
as  a  parachute. 

Swampy  places,  from  about  1800  lo 
2600  m. 

Fig.  2.  Mountain  Globe-flower.  A  Ra- 
nunculaceae  whose  ealyx  is  composed  of 
numerous  yellow  sepals ,  whereas  the  co- 
rolla  is  reduced  to  small  tongue-shaped 
structures. 

Damp  meadows  and  pastures,  from  the 
mountain  region  up  to  2100  m. 

Fig.  3.  Orange  Hawk-weed.  This  is  cur 
only  orange  coloured  Alpine  Composite  with 
numerous  heads  on  a  branched  stem. 

Pastures,  belts  of  turf,  from  about  1400 
to  2600  m. 

Fig.  4.  Alpine  Butterwort.  The  leaves 
are  rolled  inwards,  they  are  covered  with 
nimierous  glands  which  serve  to  catch  in- 
sects  and  to  digest  and  absorb  their  prey. 
The  flowers  have  only  2  stamens  which  are 
roofed  over  by  the  lobed  stigma. 

Swampy,  wet  rocks,  Springs,  from  the 
mountain  region  up  to  2600  m. 

Fig.  5.  Dwarf  Eye-bright.  Oneofthefew 
annual  Alpine  plants ,  often  only  a  few 
centimetres  high.  Known  by  its  labiated 
flower  with  a  yellow  under  lip  and  by  its 
bluntly  notched  leaves;  more  rarely  the 
flower  is  white  with  violet  stripes  and  with 
k  yellow  spot  on  the  under  lip. 

Alpine  pastures,  moundsof  raould,  from 
1000—3000  m. 

Fig.  6.  Viviparous  Alpine  Bistort,  Leaves 
thick  and  leathery,  rolled  back  on  the  mar- 
gin. The  stalk  of  the  flower  bears  on  its 
under  part  pointed  gemules  (these  form 
one  mode  of  asexual  propagation)  instead 
of  flowers. 

Alpine  pastures,  beds  of  mould,  from 
about  1400 — 3000  m.  (often  washed  down  in- 
to  the  plains). 
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Fig.  1.  Eriophorum  Scheuchzeri 
Hoppe. 

Scheuchzer's  Wollgras 
Linaigrette  de  Scheuchzer 
Scheuchzers  Cotton-grass 

Fig.  2.  Trollius  europaeus  L. 

Europäische  Trollblume 
Trolle  d'Europe 
Mountain  Globe-flower 

Fig.  3.  Hieracium   aurantiacum  L. 

Orangerothes  Habichtskraut 
Eperviere  orangee 
Orange  Hawk-weed 
Fig.  4.  Pinguicula  alpina  L. 
Alpen-Fettkraut 
Grassette  des  Alpes 
Alpine  Butterwort 

Fig.  5.  Euphrasia  minima   Schlei- 
cher 

Kleinster  Augentrost 
Euphraise  naine 
Dwarf  Eye-bright 

Fig.  6.  Poiygonum  viviparum  L. 

Knöllchentragender  Knöte- 
rich 
Renouee  vivipare 
Viviparous  alpine  Bistort 


Der  Haarschopf  dieses  Sauergrases  hat  für  die 
Früchte  desselben  die  Bedeutung  eines  Verbrei- 
tungsmittels:  mit  jedem  ausfallenden  Frücht- 
chen bleibt  ein  als  Windfang  dienendes  Haar- 
bündel verbunden. 
Sumpfige  Stellen,  von  ca.  1800— 2650  m. 

Eine  Ranunculacee,  deren  Kelch  aus  zahlreichen 
gelben  Blättern  besteht,  während  die  Krone 
auf  kleine  Zungen  reducirt  ist. 

Feuchte  Wiesen  und  Weiden,  von  der  mon- 
tanen Region  bis  2100  m. 

Unsere  einzige   orangerothe  alpine   Körbchen- 
blüthlerin  mit  zahlreichen  Köpfchen  auf  ver- 
zweigtem Stengel. 
Weiden,  Rasenbänder,  von  ca.  1400— 2600  m. 


Blätter  am  Rande  eingerollt,  mit  zahlreichen 
Drüsen  bedeckt,  welche  zum  Insectenfang,  zur 
Verdauung  und  Aufsaugung  der  Gefangenen 
dienen.  Blütlien  mit  nur  2  Staubgefässen,  und 
einer  lappigen,  dieselbe  überdachenden  Narbe. 
Sumpfige,  nasse  Felsen,  quellige  Stellen,  von 
der  Bergregion  bis  2600  m. 

Eine  der  wenigen  einjährigen  Alpenpflanzen,  oft 
nur  wenige  Centimeter  hoch.  Kenntlich  an 
der  Lippenblüthe  mit  gelber  Unterlippe  und 
den  stumpf  gekerbten  Blättchen ;  seltener  ist 
die  Blüthe  weiss  mit  violetten  Streifen  und 
gelbem  Fleck  auf  der  Unterlippe. 
Alpweiden,  Humuspolster,  von  1000— 3000  m. 

Blätter  dick,  ledrig,am  Rande  umgerollt.  Blüthen- 
ähre  im  untern  Theil  statt  der  Blüthen  kleine 
spitze  Brutknöllchen  tragend,  ein  vegetatives 
Vermehrungsmittel. 

Alp  wiesen,  Humuspolster,   von  ca.  1400  bis 
3000  m.  (oft  auch  herabgeschwemmt  in  d.  Ebene). 
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Tafel 
Achillea  atrata      8 

—  moschata    8 

Aconitum  Napelliis    4 

Alchemilla  alpina 15 

Anemone  alpina    11 

—  narcissiflora     11 

—  sulfurea       11 

—  vernalis       11 

Androsacea  carnea    1 

—  Chamaejasme  1 

—  glacialis      3 

— -     helvetica     3 

—  obtusifolia 1 

Aretia  vitaliana    3 

Arctostaphylos  officinalis     2 

Arnica  montano 8 

Arouicum  scorpioides     8 

Artemisia  Mutellina  15 

Aster  alpinus  8 

Azalea  procumbens   2 

Bartsia  alpina 16 

Campanula  barbata   , 7 

—  cenisia 7 

—  pusilla   7 

—  Scheuchzeri     7 

—  tliyrsoiclea 7 

Cerastium  latifolium        16 

Chrysanthemum  alpinum     9 

Crepis  aurea    8 

Cyclamen  europaeum     17 

Daphne  striata      2 

Dryas  octopetala 16 

Erica  carnea   2 

Eriophorum  Scheuchzeri      18 

Eritrichium  nanum    3 

Euphrasia  minima      18 

Gentiana  acaulis 5 

—  bavarica     5 

—  brachyphylla   5 

—  ciliata 5 

—  excisa    5 

—  germanica 5 

—  lutea      4 

—  nivalis  5 

—  punctata     4 

—  purpurea     4 

—  verna     5 

—  tenella 5 

Geum  montauum 15 

—  reptans 15 

Heclysarum  obscurum     14 

Hieracium  villosum   8 

—  aurantiacum     18 

Leontopodium  alpinum  8 

Linaria  alpina      6 

Lloydia  serotina 11 

Lychnis  alpina      11 

Nigritella  angustifolia     17 
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Oxytropis  campestris      14 

—  montana     14 

Papaver  alpinum 17 

—  rhaeticum 17 

Parnassia  palustris     10 

Pedicularis  foliosa     6 

—  rostrata 6 

—  tuberosa     6 

—  verticillata 6 

Phaca  frigida 14 

Phyteuma  hemisphaericum 7 

—  pauciflorum     7 

Pinguicula  alpina 18 

Polygonum  viviparum    18 

Potentilla  aurea   15 

Primula  Auricula 1 

—  farinosa       1 

—  graveolens 1 

—  integrifolia 1 

—  longiflora    1 

—  viscosa 1 

Pyrola  rotundiflora    17 

—  uniflora 17 

Ranunculus  aconitifolius      10 

—  alpestris      10 

—  glacialis      10 

—  parnassifolius 10 

—  pyrenaeus 10 

Rhododendron  ferrugineum 2 

—  hirsutum     2 

Saxifraga  aizoTdes     12 

—  Aizoon 12 

—  androsacea 13 

—  aspera   13 

—  bryoides     12 

—  caesia    12 

—  opposititolia     13 

—  rotundifolia      13 

—  Seguieri      13 

—  stellaris       12 

—  varians 13 

Scabiosa  lucida    8 

Sempervivum  araclmoideum     ...  16 
Senecio  carniolicus   9 

—  cordifolius 9 

—  Doronicum 9 

—  incanus 9 

Silene  acaulis 3 

Soldan ella  alpina... 16 

—  pusilla  16 

Trifolium  alpinum     14 

—  badium 14 

Trollius  europaeus    18 

Vaccinium  uliginosum    15 

Veratrum  album 4 

Viola  biflora    16 

—  calcarata    16 
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